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frazSchluss, aus Holzbauer

Konkurs – und

weitermachen?
Im letzten Jahr wurden 82
Konkurse eröffnet, das sind
zehn weniger als im Vorjahr.
Auffallend ist, dass die Gesamt-
summe der Verlustscheine um
fast drei Viertel gesunken ist.
Immer wieder liest man über
Firmenkonkurse im Amtsblatt –
und sieht, dass die Konkursiten
trotzdem weiter ihren Geschäf-
ten nachgehen. Warum das so
ist, ist zu lesen auf der Wirt-
schaftsseite.
(Foto: Coralie Wenger)

• Konzerte und Kleinkunst
vor malerischer Kulisse am
Hohentwielfestival
• Schiffliversenken mit
Wolfang Petersen im Ac-
tionspektakel «Poseidon»
• Rosenkranzsonaten von
H.I.F. Biber
• Schweizer Nachwuchseli-
te schwimmt auf der KSS

Seit sieben Jahren präsi-
diert der Hallauer Hans
Rupli den Branchenver-
band «Holzbau Schweiz».
Das Zimmermeister-Ge-
werbe hat in den vergange-
nen Jahren eine massive
Industrialisierung erlebt,
die auf allen Ebenen Kon-
sequenzen hat.

Er hat es gern und gut ge-
macht, aber jetzt ist
Schluss: Der Freisinnige
Edgar Mittler hat sich aus
dem Grossen Stadtrat ver-
abschiedet, nach zehn Jah-
ren intensiver Mitarbeit.
Was er über die Grenzen
des Milizsystems zu sagen
hat, lesen Sie auf
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Auf tönernen Füssen

Keine fünf Minuten hat es ge-
dauert, letzthin am 28. Juni, bis
der Fax neben dem Schreibtisch
leise zu mahlen begann. Soeben
hatten wir ein letztes Mal vor
Feierabend den elektronischen
Briefkasten geleert und die Mit-
teilung ins Blatt gerückt, der
Bundesrat heisse den Entsor-
gungsnachweis der Nagra für
den Benkener Opalinuston gut,
lehne es aber ab, die weiteren
Arbeiten auf diesen einzigen
Standort zu konzentrieren. Kei-
ne fünf Minuten vergingen und
schon schwänzelte die Stromlob-
by daher und klatschte und he-
chelte und sagte, nun sei es aber
höchste Zeit, neue AKWs zu
bauen, wo doch die Entsor-
gungsfrage endlich gelöst sei.
Das nervt nicht nur, das zeigt
auch einiges. Wo Gott hockt
nämlich. Oder zu hocken meint
mindestens. Wenn es nämlich auf
diese fixen Herrschaften mit ih-

ren wohl platzierten Verwal-
tungsräten ankäme, würde man
jetzt rasch die paar Fässer ein-
packen und die paar Brennstäbe
dazunehmen, gäbe sich zufrie-
den mit einer relativen Sicher-
heit für ein paar zehntausend
Jährchen, einer relativ ange-
passten politischen Mehrheit,
und die Sache mit Benken wäre
gegessen, ein für alle Mal. So
viel zur Einleitung und als Mah-
nung.

Inzwischen ist es wieder still
geworden ums Benkener Loch.
Wir haben derweil auf Nation
gemacht, allerhand Fähnchen
geschwenkt, ganz gleich welche.
Der aufmüpfige Doktor hat bei
Radio Munot Unterschlupf ge-
funden, die Podien sind leer ge-
räumt, Ferien sind.

Man wird den politischen Tief-
schlaf dulden müssen, schlafen-
de Hunde beissen ja nicht. Vom
Herbst an aber wird man
wieder an die Säcke müssen,
denn wohl hat Bundesrat Leu-
enberger mit dem «Sachplan
Geologische Tiefenlager», den er
bis Sommer 2007 mit den Kan-
tonen bereinigen will, ein trans-
parentes und politisch korrektes
Instrument geschaffen, das
nebst den technischen auch
sozioökonomische Kriterien an-

wendet, und das vor allem nicht
nur einen, sondern mehrere
Standorte gleichwertig prüfen
soll, ganz so, wie es die betroffe-
nen Kantone und Nachbarstaa-
ten fordern. Aber das Loch ist
nun mal in Benken. Und wir wol-
len den Jura-Südfuss mit eigenen
Augen sehen, der uns ein zweites
Loch im zweiten Opalinuston
präsentiert.

Die Studie über die oberirdi-
schen Auswirkungen eines Endla-
gers, die Nationalrat Hans-Jürg
Fehr verlangt hat, liegt inzwi-
schen vor und erlaubt nebst vie-
len andern Bedenken den
Schluss, dass unsere Zehn-Millio-
nen-Grossregion zwischen Stutt-
gart, Winterthur und Zürich –
auch wenn man sie heute noch
gern als Randregion abtut – in
vierzig Jahren ganz gewiss keinen
Standort für ein Endlager abge-
ben dürfte. Bleibt also nur eins:
Die Lageridee soll auf tönernen
Füssen bleiben. Der politische Wi-
derstand, nach wie vor getragen
und gebündelt von Klar!Schweiz,
aber muss sich immer stärker ver-
ankern. Nur dann hat die letzte
und grösste Hoffnung eine Chan-
ce – dass sich in einer Demokratie
ein Endlager an einem so verfehl-
ten Standort nicht gegen die Men-
schen erzwingen lässt.

Praxedis Kaspar
zum Entsorgungs-
nachweis der
Nagra für Benken
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Gedanken zum Milizsystem und dessen Grenzen

«Ich bin dagesessen und habe mich aufgeregt»
Vor den Sommerferien hat

sich Edgar Mittler, von Beruf

Direktor  der Clientis Erspar-

niskasse Schaffhausen und

während zehn Jahren enga-

giertes freisinniges Mitglied

des Schaffhauser Stadtparla-

mentes, aus dem Grossen

Stadtrat verabschiedet. Was er

dabei zu sagen hatte, ist der

Nachfrage wert.

PRAXEDIS KASPAR

So richtig klar geworden sei es
ihm im letzten Jahr jeweils nach
den Ferien, als er nach einer kur-
zen Zeit voll wunderbarer Le-
bensqualität wieder habe ein-
steigen müssen – in den gelieb-
ten Beruf, der ihn in den vergan-
genen zehn Jahren doch immer
stärker beansprucht habe, und
in die Politik mit all ihren
Abendterminen, die kaum mehr
Freiheit für die Familie und für
sich selber liessen: Ein bisschen
Bewegung, ein Konzertbesuch
mit Frau Mittler, ein Essen mit
Freunden, ein Abend mit den er-
wachsenen Söhnen im Garten,
all das habe kaum mehr dringe-
legen. Das sagt ein Mann, der
während zehn Jahren ein fleissi-
ger Schaffer war: In der ständi-
gen EWS-Kommission setzte
Edgar Mittler sich an prominen-
ter Stelle für die neue Struktur
der Werke ein, die demnächst
zur Abstimmung kommt. In der
parlamentarischen Diskussion
fiel er als unpolemischer, gut
vorbereiteter Sprecher auf, er
wusste über seine Geschäfte Be-
scheid, war berechenbar in sei-
nem Stimmverhalten, und er ge-
hörte nicht zu jenen Herrschaf-
ten, die sich bei jedem Auftritt
glauben profilieren zu müssen.

SINNLOSES PINGPONG

Zum Termindruck kam immer
stärker ein gewisses Unbehagen

im Parlament selber: Zum
Glück, sagt Mittler, sei die Initi-
ative für nur drei Stadträte ab-
gelehnt worden.

Unbewältigt steht noch immer
die Initiative 35 statt 50 Gross-
stadträte im Raum. Mittler, kor-
rekt und höflich wie es sich ge-
hört für einen Bankdirektor,
drückt sein Missfallen darüber,
dass städtische Freisinnige bei
diesem fraglichen Ansinnen mit-
machen, gemässigt, aber deut-
lich aus. Zwar mag er nicht mit-
tun im gegnerischen Komitee, in
das er eingeladen wurde, einen
Leserbrief aber wird er verfas-
sen, das wohl, alles was recht ist.
Nach wie vor und auch nach
dem Rücktritt ist sein Verhältnis
zur Freisinnigen Partei ein gera-
des und unbelastetes. Gerader
und noch ein Stück freisinniger
hätte er die Arbeit im Parlament
haben wollen, mehr zur Sache
und weniger zur Person. Richtig
unruhig und innerlich aufgeregt
habe er jeweils in seinem Sitz

gesessen, wenn dieses sinnlose
Pingpong zwischen den immer
gleichen Herren und Damen
rechts und links sich wieder ab-
gespielt habe, ohne dass das ei-
gentliche Geschäft dabei weiter-
gekommen sei. Um es kurz zu
sagen, Stil und Gesprächskultur
im Parlament hätten ihm in der
letzten Zeit seiner parlamentari-
schen Arbeit zunehmend
Schwierigkeiten gemacht. Sollte
nun zu alledem das Parlament
auf 35 Personen verkleinert wer-
den, sehe er für die Zukunft des
Milizsystems schwarz.

GROSSE HOSEN

Urs Tanner, Fraktionschef der SP,
hat soeben den Rücktritt von Kä-
thi Tanner-Winzeler entgegenge-
nommen, mit Bedauern, selbst-
verständlich. Und in lebhafter
Erinnerung ist ihm das Ausschei-
den der grossen «alten» Dame
Esther Bänziger, nach Jahren des
vielfältigsten Engagements im

Parlament. Klar doch, wer erin-
nerte sich nicht der strengen Ru-
ferin von der ersten Bank. Und
natürlich sei es schwierig, solch
profilierte Leute zu ersetzen,
egal in welcher Fraktion, be-
kannte Stimmen fehlten erst
einmal schmerzlich. Man erinne-
re sich an Bruno Merlo, Roland
Schöttle, Hans Ith, Bea Hauser.
Und doch müsse man sich verge-
genwärtigen, dass auch diese
Frauen und Männer erst mal hät-
ten Profil gewinnen müssen,
auch sie seien nicht als alte Ha-
sen ins Parlament eingezogen,
sondern hätten ihr Format in jah-
relanger Arbeit gewonnen.
Schon viel geholfen wäre, meint
Tanner, wenn die Rücktritte
besonders aktiver Parlamentari-
erinnen und Parlamentarier ge-
staffelt und nicht auf einen
«Chlapf» stattfinden könnten.
So liesse sich auch ihre Nachfol-
ge leichter aufbauen: Niemand
brauchte dann mit einem Hupf in
gar so grosse Hosen zu steigen.

Zurzeit hat auch das Stadtparlament Sommerferien. Im Herbst geht es weiter mit einer Gesprächskul-
tur, welche die Beteiligten sich immer neu erarbeiten müssen.         (Foto: Coralie Wenger)
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«Wir definieren uns nicht mehr über Dachstühle»
az Hans Rupli, Sie sind seit 15
Jahren im Vorstand von «Holz-
bau Schweiz», seit sieben Jah-
ren präsidieren Sie diesen
Branchenverband.  Was reizt
Sie an dieser Verbandsarbeit?
Hans Rupli Die Verbandsleitung
von «Holzbau Schweiz»  ist
eine interessante Aufgabe, weil
unsere Branche klare Visionen
hat. Sie verfügt über ein riesiges,
unausgeschöpftes Potenzial.

Ist das eine Fulltime-Aufgabe?
Nach dem Verkauf meiner
Holzbau-Unternehmung habe
ich eine Firma für Strategie-
und Organisationsentwicklung
gegründet, in der ich den Ver-
band auf Mandatsbasis leite.
«Holzbau Schweiz» ist ein
Netzwerk-Verband mit schlan-
ker Struktur. Die Führung von
Projektgruppen und die Vernet-
zungsarbeit ist aufwändig und
liesse sich nicht mehr im Miliz-
system erledigen.

Zimmerleute wurden bislang
vor allem mit dem Bau von
Dachstühlen identifiziert. Ent-

spricht dieses Bild noch den Re-
alitäten?
Unsere Branche definiert sich
nicht mehr über Dachstühle,
sondern vor allem über integra-
le Bausysteme. Wir erstellen
beispielsweise vollwertige Ein-
familienhäuser weit gehend aus
Holz. Grossflächenelemente er-
reichen sehr hohe Dämmwerte.
Deshalb ist der Anteil der Holz-
bauweise bei den Minergie- und
Niedrigenergiehäusern sehr
hoch. Das sind Marktfelder, die
wir immer besser erschliessen.
Die neuen Brandschutzvor-
schriften lassen sogar bis zu
sechsgeschossige Holzbauten
zu. der Grossobjektbau wie
Mehrfamilienhäuser, Gewerbe-
und Industriebauten gehört des-
halb zu unseren Zukunftsmärk-
ten.

Vor 150 Jahren war Holz der
dominierende Baustoff. Heute
stehen Sie in Konkurrenz zu
vielen anderen Materialien von
Lehm bis Beton. Wie behauptet
sich Ihre Branche in diesem
vielfältigen Umfeld?

Holzbau nimmt im Einfamilien-
haus einen stattlichen Anteil ein.
Beinahe jedes fünfte Einfamili-
enhaus entsteht in Holzbauwei-
se. Unsere Branche hat in den
letzten 15 Jahren ihren Marktan-
teil – notabene in einer rezessi-
ven Bauphase – beinahe verdop-
pelt. Das ist ein Riesenerfolg.

Und wie stehen die langfristigen
Chancen?
Bezüglich Nachhaltigkeit haben
wir gegenüber anderen Bauma-
terialien riesige Vorteile. Die
moderne computerintegrierte
Fertigungstechnik ist hochprä-
zis und produktiv. Diese Vorteile
müssen wir den Konsumenten
nur noch besser vermitteln. Bei
der Massivbauweise wird – et-
was salopp formuliert – eine
Mauer hochgezogen, die vom

Elektriker zur Verlegung der Ka-
bel wieder aufgerissen wird, da-
mit der Gipser die Wand am
Ende wieder repariert. Unsere
integrierte Bauweise berück-
sichtigt die Haustechnik schon
bei der Vorfertigung. Der Holz-
bauer muss langfristig noch
mehr Generalist und Dienstlei-
ster werden und alle anderen
Bauteile handhaben können.
Langfristig wollen wir ein Vor-
zeigebeispiel für nachhaltiges
Wirtschaften sein. Dazu gehö-
ren soziales, ökonomisches und
ökologisches Handeln. Dieser
hohe Anspruch spiegelt sich
auch im neuen Gesamtarbeits-
vertrag (GAV).

Bislang waren die Zimmerleute
in den GAV der Baubranche in-
tegriert. Weshalb brauchen die
Holzbauer plötzlich ein eigenes
Vertragswerk?
Die Zimmermeister gingen wäh-
rend beinahe hundert Jahren ge-
meinsam mit dem Schweizeri-
schen Baumeisterverband in die
GAV-Verhandlungen. Die Früh-
pensionierungslösung der Bau-

«Vorzeigebeispiel
für nachhaltiges
Wirtschaften»

Hans Rupli
präsidiert den
schweizerischen
Branchenver-
band «Holzbau
Schweiz» seit
sieben Jahren.
(Foto: Coralie
Wenger)
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Hans Rupli
In Hallau als Sohn ei-
nes Holzbauunterneh-
mers aufgewachsen,
war früh klar, dass
Hans Rupli beruflich
in die Fussstapfen sei-
nes Vaters treten wird.
Einer Zimmermanns-
lehre folgte ein Archi-
tekturstudium an der
Fachhochschule in
Burgdorf, danach bot
sich ihm die Gelegen-
heit, ein Jahr lang bei
Professor Natterer an
der ETH in Lausanne
– eine Kapazität im
Bereich Holzbau –
praktische Erfahrun-
gen zu sammeln. Als
Projektleiter sah er,
welch kreatives Poten-
zial in diesem Bau-
stoff schlummert.
1986 trat er schliess-
lich in den  elterlichen
Betrieb ein. War schon
der Vater ein innovati-
ver Holzbauer, entwi-
ckelte der Sohn die
bestehende Produkt-
palette weiter. Vom
standardisierten Bau-
kastensystem kam der
heute 47-Jährige zum
flexibel einsetzbaren
Produkt. Anspruchs-
volle Architekten be-
kamen damit vorgefer-
tigte Elemente für in-
dividuelle Projekte in
die Hand. Nach 16
Jahren im Familienbe-
trieb wollte sich der
Hallauer stärker in der
Führung des Bran-
chenverbandes «Holz-
bau Schweiz» enga-
gieren, wo er zuerst
im Zentralvorstand
und inzwischen seit
sieben Jahre als Präsi-
dent engagiert ist.
2001 verkaufte er des-
halb den Familienbe-
trieb.

In seiner Freizeit
spielt der Vater von
drei Kindern gerne
Klavier und hält sich
auf dem Tennisplatz
fit. (ph.)

meister entsprach jedoch nicht
mehr den Gegebenheiten in unse-
rer Branche. Die Arbeit beispiels-
weise der Maurer ist körperlich
sehr hart, die Frage, ob jemand bis
zum 65. Altersjahr unter solchen
Rahmenbedingungen durcharbei-
ten will, ist deshalb gerechtfertigt.
Die Tätigkeit der Zimmerleute
wird dagegen immer mehr indus-
trialisiert, das heisst, dass die Bau-
prozesse möglichst von der Bau-
stelle in die Werkhallen der Holz-
baubetriebe verlagert werden. Pro-
duziert wird mit hochmodernen
Fertigungstechnologien. Aus die-
sem Grund lässt sich das Frühpen-
sionierungsmodell der Baumeister
nicht telquel auf den Holzbau
übertragen.

«Der Gesamtarbeitsvertrag der
Schweizerischen Holzbaubranche
ist in seinem Inhalt wie auch in
seiner Gestaltung einzigartig»,
haben Sie durch ein Communiqué
verlauten lassen.  Was macht die-
sen GAV so revolutionär?
Traditionell regelt ein GAV in der
Schweiz vor allem die minimalen
Anstellungsbedingungen inner-
halb einer Branche. Mit der Allge-
meinverbindlichkeitserklärung
durch den Bundesrat sind diese
Eckdaten für alle Anbieter in der
Schweiz – auch für jene, die aus
dem Ausland kommen – einzuhal-
ten. Sie sind normalerweise auch
eine Absicherung gegen Lohn-
druck aus dem Ausland. Durch die
Industrialisierung unserer Prozes-
se werden im Neubau inzwischen
bis zu 70 Prozent der Leistung im
Werk produziert. Wenn also eine
ausländische Firma den Schweizer
Markt bearbeitet, bringt sie 70
Prozent des Auftrages zu ausländi-
schen Bedingungen als Vorleistung
mit und braucht für ein Einfamili-
enhaus vor Ort gerade noch eine
Woche Montagezeit. Der Wettbe-
werbsschutz durch einen GAV, der
nur Mindestanstellungsbedingun-
gen regelt, funktioniert in diesem
Bereich also nicht mehr. Schon je-
des fünfte neue Einfamilienhaus in
Holzbauweise kommt heute aus
dem Ausland. Wir mussten also he-
rausfinden, wie der GAV neu posi-
tioniert werden kann, damit der
Wettbewerb auch im internationa-
len Kontext funktioniert. Der sozi-
ale Wohlstand kann nur gesichert
werden, wenn wir in der Schweiz
gesunde Betriebe haben.

Kann ein GAV dieses Problem
denn lösen, ohne die Interessen
der Arbeitnehmer auf Besitz-
standswahrung und soziale Absi-
cherung zu schmälern?
Eine Lösung funktioniert nur,
wenn es der gesamten Unterneh-
mung gut geht. Wir brauchen Fir-
men, die in der Lage sind, ihre so-
ziale Verantwortung wahrzu-

nehmen. Das können sie aber nur,
wenn sie erfolgreich sind. Wir ha-
ben uns deshalb weniger an den
minimalen Anstellungsbedingun-
gen, sondern mehr am Verhältnis
zwischen Arbeitgebern und Ar-
beitnehmern orientiert. Am Ende
muss mehr Erfolg stehen, der auch
noch fair verteilt werden kann. Wir
versuchen, den Mitarbeiter mehr
zum Mitunternehmer zu machen
und ihn in die Innovationsprozesse
einzubeziehen. Wenn Sie erfolgrei-
che Unternehmen analysieren, se-
hen Sie, dass diese in der Regel
immer auf eine guten Leistungs-
und Sozialkultur bauen.

Und was ist an Ihrem Vertrags-
werk konkret neu?
Er fördert aktiv die erfolgreiche
Zusammenarbeits- und Leistungs-
kultur im Holzbau und optimiert
die unternehmerischen Rahmen-
bedingungen in der Unterneh-
menskultur, Bildungs- und Kom-
petenzförderung, Arbeitssicher-
heit, Gesundheit. Konkret haben
wir verschiedene  erfolgsorientier-
te Anreizsysteme ins Lohnmodell
integriert, beispielsweise wird die
berufliche Bildung besonders be-

rücksichtigt. Der GAV sieht fünf
bezahlte Bildungstage für jeden
Mitarbeiter vor, mit dem Ziel, die
Kompetenz für neue Marktfelder
zu erhöhen. Der Unternehmer sei-
nerseits verpflichtet sich, zweimal
jährlich über die strategischen
Zielsetzungen und den Stand der
Zielerreichung zu informieren.

Überfordern Sie mit solchen Vor-
gaben nicht einen grossen Teil die-
ser KMU-Betriebsleitungen?
Unser Bildungssystem zielte frü-
her allein darauf ab, gute Hand-
werker zu bekommen. Heute sind
betriebswirtschaftliches Wissen
und die Entwicklung einer Unter-
nehmenskultur ebenso wichtig für
den Erfolg. Ein Holzbau-Meister
erfährt neu in seiner Ausbildung
praktisch eine reine Unterneh-
merschulung. Er erwirbt die Kom-
petenz, den hohen Ansprüchen
des neuen GAV zu genügen. Den
Erfolg dieses Richtungswechsels
werden wir wissenschaftlich un-
tersuchen. In einigen Jahren wer-
den wir Bilanz ziehen können.

Und was haben die Beschäftigten
konkret davon?
Die Mitarbeitenden erhalten mo-
derne Anstellungsbedingungen
und werden vermehrt in die be-
trieblichen Innovations- und Ver-
besserungsprozesse einbezogen.
Ebenfalls verfügt unser Verband
über einen mit 3 Millionen Fran-
ken dotierten Bildungsfonds für
berufsfördernde Massnahmen.
Darauf bin ich stolz.  Ich bin über-
zeugt, dass durch das flexibilisierte
Arbeitszeit- und Lohnsystem auch
die Mitarbeitenden zufrieden sein
werden. Fortbildung und bessere
Leistungen werden mit höheren
Löhnen honoriert, und die Lohn-
bandbreite ist transparent.

INTERVIEW: PETER HUNZIKER

«Unser Handwerk
wird immer mehr
industrialisiert»

Mit seiner fünfköpfigen Familie lebt Hans Rupli – wenig überraschend –
in einem in Holzbauweise erstellten Haus.   (Foto: Coralie Wenger)



STADTGÄRTNEREI
RHEINHARDSTRASSE 6
8200 SCHAFFHAUSEN

ÖFFENTLICHER PROJEKT-
WETTBEWERB FRIEDHOF
SCHAFFHAUSEN - HERBLINGEN
GEMEINSCHAFTSGRAB
Zweistufiger Projektwettbewerb im selektiven
Verfahren zur Erlangung eines Projektes für die
Gestaltung eines Gemeinschaftsgrabes im Friedhof
Herblingen. Die Gemeinschaftsgrabstätte soll durch
ein künstlerisch gestaltetes Element geprägt sein,
dieses soll als Schriftkörper dienen oder als eigen-
ständiges Kunstwerk konzipiert werden.

Teilnahmeberechtigt sind Fachleute aus den Berei-
chen Landschaftsarchitektur, Architektur und freies
Kunstschaffen.

Termine
Ab 15. Juli 2006 Versand der Unterlagen
22. September 2006 Abgabe Ideenskizze

Unterlagenbezug/Sekretariat
Stadtgärtnerei Schaffhausen, Christian Gubler,
Rheinhardstrasse 6, 8200 Schaffhausen,
Tel.  052 630 02 66, Fax  052 630 02 61,
e-mail: christian.gubler@stsh.ch

Wettbewerbsprogramm und Unterlagen-Bestellschein
können auch im Internet unter www.stadtgaertnerei-
schaffhausen.ch heruntergeladen werden.

Amtliche Publikationen

Wochenmarktbericht

vom Dienstag, 11. Juli 2006

Fruchtgemüse: Auberginen kg 8.–; Peperoni grün kg 7.–; Tomatenzweig
kg 6.–; Tomaten gew., kg 5.–; Fleischtomaten kg 5.50; Cherrytomaten gew., kg
10.–; Zucchetti kg 5.–; Salatgurken, Stück 1.60; Blattgemüse: Fenchel
kg 5.–; Krautstiele kg 6.–; Stangensellerie kg 6.–. Kohlgemüse:  Blumenkohl kg
4.50; Broccoli kg 5.50; Kohlrabi Stück 1.60; Rotkabis kg 3.–; Weisskabis
kg 3.–; Wirz kg 4.–. Zwiebelgemüse: Lauch grün, kg 6.–; Zwiebeln gelb,
kg 3.–. Wurzelgemüse: Karotten kg 2.80; Sellerieknollen, kg 5.–; Radieschen,
Bund 1.50. Salate: Lattich kg 3.–; Eisberg kg 3.–; Kopfsalat grün, Stück 1.50;
Eichblattsalat kg 4.–; Lollo rot, kg 4.–; Nüsslisalat kg 24.–; Rucola kg 20.–.
Andere Produkte: Buschbohnen kg. 7.–; Mischsalat (250-g-Pack) kg 20.–.
Kernobst: Äpfel Braeburn I kg 4.–; Gala I kg 3.80;  Äpfel Golden I kg 3.50; Äpfel
Jonagold I kg 3.50; Birnen, Übrige I Ausland, kg 3.80. Steinobst: Aprikosen kg
9.50; Kirschen kg 12.–. Beeren: Brombeeren kg 18.–; Erdbeeren kg 11.–; Himbee-
ren kg 20.–; Johannisbeeren, rot kg 9.–. Kartoffeln: Agata kg 2.60.

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Stadt Schaffhausen
Samstagsveranstaltungen

Samstag, 15. Juli

10.00 St. Johann: Marktrast im St.
Johann - Eine Viertelstunde Be-
sinnung mit Orgelmusik und Text-
lesungen; zeitgleich «Gschichte-
Märkt für Chind» (im UG des St.
Johann, jeden Samstag bis 30.
September)

Gottesdienste

Sonntag, 16. Juli

09.00 Steig: Gottesdienst in der Steig-
kirche mit Pfr. Markus Sieber

09.15 Zwinglikirche: Gottesdienst in
der Zwinglikirche. Pfrn. Claudia
Henne-Einsele

11.05 Münster/St. Johann: Gemeinsa-
mer Gottesdienst mit der St.-
Johann-Gemeinde im Münster.
Predigtreihe zum Glaubensbe-
kenntnis (Credo-Fries) «Heiliger
Geist», Pfr. Matthias Eichrodt

Kollekten: Kirchliche Nothilfe

Wochenveranstaltungen

Dienstag, 18. Juli

07.15 St. Johann: Meditation am
Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch)

Mittwoch, 19. Juli

19.30 St. Johann: Kontemplation im
St. Johann (gesamtstädtisch)

Donnerstag, 20. Juli

14.30 Steig: Grillplausch für Daheimge-
bliebene hinter der Kirche oder
bei schlechtem Wetter im Steig-
saal, Nordstrasse. Barbara Weid-
kuhn, SDM und Pfr. Markus
Sieber

Eglise réformée française
de Schaffhouse

Dimanche, 16. Juli

10.15 Chappelle du Münster: Culte
célébré par M.G. Riquet

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 15. Juli

10.00 reformierter Gottesdienst im
Saal, Pfarrerin Ariane van der
Haegen

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 16. Juli

10.30 Taufgottesdienst mit Claudia
Henne-Einsele

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 16. Juli

10.15 Gottesdienst. Pfarrer M. Sieber,
Predigt zu 2. Mose 15: Durst in
der Wüste. P. Geugis, Orgel - Kol-
lekte: Reformierter Weltbund

Dienstag, 18. Juli

07.45 Besinnung am Morgen in der Kir-
che

Amtswoche: M. Sieber

Heilsarmeezentrum Tannerberg

Sonntag, 16. Juli

09.30 Gottesdienst

KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Man kann uns nicht nur in der Beiz und im Büro lesen, sondern auch abonnieren
Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein Jahr zum Preis von 150 Franken.

Ich bestelle ein Soli-Abonnement der «schaffhauser az» für ein Jahr, zum Preis von Franken 200 und erhalte
ein zusätzliches, zweites «az»-Jahresabo für eine Person meiner Wahl.

Senden an:

«schaffhauser az»
Postfach 36
8201 Schaffhausen
Fax 052 633 08 34
E-Mail sh-az@bluewin.ch

1.-Abo
Name

Strasse

PLZ             Ort

1.-Abo
Name

Strasse

PLZ             Ort

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 16. Juli

09.00 Eucharistiefeier mit Pfr. M. Bühler
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Das Bestattungsamt Schaffhausen gibt eine schön gestaltete, informative Wegleitung heraus

Was tun, wenn jemand stirbt?
Der Tod ist so alltäglich wie

die Geburt, und doch weisen

wir ihn von uns. Sogar das

Leichenauto der Stadt ist in so

diskretem Grau gehalten,

dass es im Verkehr nicht zu er-

kennen ist. Es hilft alles

nichts, wir sterben. Bestat-

tungsreferentin Veronika Hel-

ler und Stadtgärtner Felix

Guhl haben gestern die neue

städtische Wegleitung für den

Trauerfall vorgestellt.

PRAXEDIS KASPAR

Nicht immer will es das Schick-
sal, dass die Angehörigen sich
auf den Tod eines Menschen in
Ruhe vorbereiten können. Vor
allem bei unerwarteten Todes-
fällen ist es schwierig, sich ne-
ben Schock und Trauer um die
administrativen Belange, die
zum Lebensende gehören, zu
kümmern. Aber auch dann,
wenn ein Mensch vorbereitet
und begleitet sterben darf,
braucht es Wegleitung und Ori-
entierung, den Gang zum Amt.
Es ist aber auch ratsam, die neu
erschienene Broschüre in unbe-
lasteten Zeiten zur Hand zu
nehmen und zu studieren –
wahrhaftig nichts zum Fürchten.
Es tut gut, sich über seine und
seiner Lieben Endlichkeit Ge-
danken zu machen und dabei
die Bestattungskultur unserer
Stadt kennen zu lernen. Sie sagt
eine Menge aus über uns und
unsere Gesellschaft. Ein Spa-
ziergang über den Waldfriedhof,
notabene, Stadtgärtner Felix
Guhl vergass es nicht zu erwäh-
nen, bringt in diesen Tagen das
zauberhafte Erlebnis, die Glüh-
würmchen tanzen zu sehen.
Und an einem stillen Sonntag-
nachmittag kann man dort unter
Rhododendronbüschen auf ver-
moosten Pfaden allerhand See-
lenruhe und Versöhnung finden.

GANZ KLAR

Die neue Wegleitung also, vorge-
stellt von Veronika Heller und
Felix Guhl, gestaltet von Daniela
Sigg, Inhaberin des grafischen
Ateliers «siggdesign, Konzept
und Gestaltung» und fotografiert
von Ernst Müller, Neuhausen, ist
laut Felix Guhl das Resultat ei-
ner langen, intensiven Zusam-
menarbeit, mit dem Ziel, die un-
übersichtliche und verwirrende
Einzelbroschürenwirtschaft zu
beenden und den Trauernden al-
ler Religionen und Kulturen ein
ansprechendes Hilfsmittel in die
Hand zu geben. Das ist hervorra-
gend gelungen: Mit grossem Takt
und feinem Können sind Bild,
Grafik und Text aufeinander ab-
gestimmt, nichts drängt sich vor
noch auf, ein schwieriges Thema
gibt sich den Betrachtenden
ganz normal und menschlich in
die Hand. Und vor allem ist es
nützlich, leserlich, brauchbar
und sehr schön gemacht.

Fünfzehn Einzelbroschüren
stecken in einer kleinen Mappe
und geben Auskunft über alles,
was die Angehörigen rund um ei-
nen Todesfall wissen müssen: die
Dienstleistungen des Bestat-
tungsamtes, wichtige Adressen
von Ämtern, Friedhöfen, Grab-
gestaltern, die vielen verschiede-
nen Arten von Gräbern, Vor-
schriften für Grabmäler, deren
Pflege und Kosten. Es ist das Erd-
bestattungsreihengrab beschrie-
ben, das Urnenreihengrab, das
Doppelreihengrab, die Urnen-
grabstätte, das Gemeinschafts-
grab, das Familiengrab, die Ur-
nenhalle, die Urnennischenhalle,
das Kindergrab. (Wer hätte ge-
dacht, wie variantenreich wir tot
sein können!) Dass Schaffhausen
neben dem Waldfriedhof auch
die beiden Friedhöfe Buchthalen
und Herblingen hat, rührt aus
den Zeiten der Selbstständigkeit
jener beiden Gemeinden.

Am Rande der Veranstaltung
war von Christian Gubler, dem

Landschaftsgärtner der Stadt-
gärtnerei, zu erfahren, dass es
im Rahmen einer Neugestaltung
gelungen ist, ein Gräberfeld so
einzurichten, dass es den musli-
mischen Grabvorschriften mit
der Ausrichtung nach Mekka
entspricht. Spezielle Abklärun-
gen mit dem zuständigen Imam
haben ergeben, dass alles zu
dessen Zufriedenheit ist und
nun auf dem Waldfriedhof
Schaffhausen zumindest in die-
sem beschränkten Rahmen und
für eine gewisse Zeit muslimi-
sche Gläubige beerdigt werden
können. Im grösseren, aber auch
wesentlich teureren Rahmen
von Familiengräbern war die
vorgeschriebene Ausrichtung
des Grabes bis anhin schon
möglich.

Die  Wegleitung im Trauerfall ist
unentgeltlich zu beziehen beim
Bestattungsamt der Stadt
Schaffhausen und bei der Stadt-
gärtnerei.

Ist nun der Tod der Schatten auf dem Leben oder das Leben der Schatten, der auf der Ewigkeit liegt?
 (Foto: Coralie Wenger)



1. Auftraggeber: Städtische Werke Schaffhausen und Neuhausen
am Rheinfall, Mühlenstrasse 19,
8201 Schaffhausen

2. Verfahrensart: Selektives Verfahren (Präqualifikation)

3. Auftrag /Arbeitsgattung: Aufbau Netz-Informationssystem (NIS-StWSN) als
Gesamtauftrag mit:
– Datenersterfassung Werk-, Schema- und

Übersichtspläne Elektrizität
– Datenersterfassung Werk- und Übersichtspläne

Erdgas und Trinkwasser
– Erstellung Leitungskataster über alle Medien

4. Termine: Antrag auf Teilnahme: 7. Aug. 2006
Versand der Unterlagen: 8. Aug. 2006
Einreichung Präqualifikation: 31. Aug. 2006
Durchführung der Submission: Q4/2006
Realisierung NIS-StWSN: ab Q1/2007 in

3 Jahresetappen

5. Eignungs- und Gemäss Ausschreibungsunterlagen.
    Zuschlagskriterien: Die Ausschreibung steht grundsätzlich allen

Bewerbern mit ausgewiesener Fachkompetenz
offen. Die Sprache der Ausschreibung ist Deutsch.
Zur Auftragssubmission werden die max. fünf
bestqualifizierten Unternehmen (Auswertung
Präqualifikation) eingeladen.

6. Verbindlichkeit der Angebote: 6 Monate

7. Bezug der Unterlagen / Die Bewerbungsunterlagen können schriftlich und
    Auskunftsstelle: unentgeltlich, mit einem frankierten Retourumschlag

(C5), bei der folgenden Adresse bezogen werden:
Ingenieurbüro K. Lienhard AG
zhv. Herrn C. Bächtold
Bolimattstrasse 5
5033 Buchs-Aarau

8. Eingabeadresse Städtische Werke Schaffhausen und
    Präqualifikation: Neuhausen a. Rhf.

zhv. Herrn A. Störchli
Stichwort «NIS-StWSN»
Mühlenstrasse 19
8201 Schaffhausen

Schaffhausen, Freitag, 7. Juli 2006

Der neue SAH Verkaufs-
laden «Werkstoff»
in der Repfergasse 21

…ein Besuch lohnt sich!
Postkonto 85-516413-8
www.sah-sh.ch

Amtliche Publikationen

QUARTIER- UND
JUGENDARBEIT
der Stadt Schaffhausen
Oberstadt 23
8200 Schaffhausen

Für ein zwei Jahre dauerndes Projekt sucht die Quar-
tier- und Jugendarbeit der Stadt Schaffhausen per
sofort oder nach Vereinbarung eine/einen

SOZIOKULTURELLE
ANIMATORIN /
SOZIOKULTURELLEN
ANIMATOR (60 %)
Ihr Aufgabengebiet umfasst:
• Umsetzung der aus erfolgter Befragung resultie-

renden Bevölkerungsanliegen
• Entwicklung von Quartieraufwertungsprojekten
• Koordination von neuen und bestehenden

Angeboten
• Zusammenarbeit mit Verwaltung, Schulen und

anderen Institutionen

Sie bringen mit:
• Anerkannten Abschluss in soziokultureller

Animation oder in einer gleichwertigen Ausbil-
dung

• Erfahrung in Gemeinwesenarbeit
• Engagement und Freude bei der Arbeit mit

unterschiedlichsten Menschen

Wir bieten:
• zweijährige Projektstelle
• Vielfältige Möglichkeiten in der Gestaltung und

Entwicklung der städtischen Quartierarbeit
• Engagiertes und kollegiales Team
• Anstellung nach städtischen Richtlinien

Weitere Auskünfte erhalten Sie bei Monika Wirz,
Abteilungsleiterin Quartier- und Jugendarbeit,
Telefon: 052 620 37 21,
E-Mail: monika.wirz@stsh.ch oder unter
www.quartierarbeit-sh.ch

Ihre Bewerbungsunterlagen senden Sie bitte bis
31. Juli 2006 an: Monika Wirz, Quartier- und
Jugendarbeit der Stadt Schaffhausen, Oberstadt
23, 8200 Schaffhausen

Stellen

Der Kombi mit Ihren
bevorzugten

Monotiteln
und 125 000 Lesern.

BF Verlag GmbH
Wolfensbergstr. 25, 8400 Winterthur

Fon: 052 534 53 05
Fax: 052 534 53 02

E-Mail: piccolo@bfverlag.ch
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Treffpunkte (1): Herblingen, Eldorado der Autotuner

«Dein Auto entspricht deinem Charakter»

Treffpunkte
Im Rahmen unserer Sommer-
serie stellen wir Ihnen in den
nächsten Wochen verschiede-
ne Treffpunkte in der Region
Schaffhausen vor – Orte, an
denen Menschen zusammen-
kommen, um einem gemein-
samen Hobby zu frönen.

Wenn das Auto zum sozialen

Kitt wird: Im Herblingertal

trifft sich die hiesige Tunersze-

ne. Ein Augenschein unter

Jungs und ihren Spielzeugen.

MICHAEL HELBLING

Wenn du einen Treffpunkt
suchst, wo man Jungs mit ihren
getunten Autos sieht – offene
Kühlerhauben, glänzende Fel-
gen, dezibelstarke Soundanlagen
und so –, dann geh nach Herblin-
gen, vis-à-vis vom GVS, dort, wo
früher mal der Mister Fixxx war
und jetzt eine grosse Tankstelle
und SB-Waschanlage ist. Hiess
es. Am letzten Samstag war dann
nicht viel los mit dem viel ge-
priesenen Treffpunkt. An den
Zapfsäulen normale Leute in
normalen Autos: keine ver-
chromten Felgen, keine Spezial-
lackierungen, stattdessen Kinder
und Einkäufe auf den Rücksit-
zen. Neben der SB (= Selbstbe-
dienungs)-Waschanlage, an der
Scheibe von «Fabios Mech_Box»
ein A4-Blatt: «Tokyo Drift – Das
Treffen zum Film». Und: «Genug
Platz für jedes Fahrzeug, grosse
Fläche». Am Abend war nämlich
Vorpremiere zum dritten Teil von
«The Fast and the Furious»:
Schnelle Autos, harte Jungs, fe-
sche Mädels – zum dritten Mal.

DAS GEWISSE ETWAS

Auf der «grossen Fläche», dem
Parkplatz beim Kinepolis, sehen
wir sie: Jungs und ihre Spielzeu-
ge. Ein silbriger VW Polo steht
da zum Beispiel, laufender Mo-
tor, Türen offen, im Kofferraum
liegt eine Subwoofer-Membran
mit dem Durchmesser einer Piz-
za, vor der geöffneten Kühler-
haube eine Traube junger Män-
ner im Samstagsputz, einige mit
Schirmmütze. Sonnenbrillen,
die ins Haar geschoben sind. Von
den Fachsimpeleien versteht
man wenig – auch weil ein DJ
grad am Auflegen ist: House,
R’n’B und so. Mit Cüneyt kom-

men wir ins Gespräch, ausgebil-
deter Automechaniker seit sie-
ben Jahren, genauso lange Tu-
ning-Fan. «Bei einem Auto ab
der Stange fehlt einfach das ge-
wisse Etwas», beschreibt er die
Motivation, aus einem Fahrzeug
ab Werk, das vor allem von A
nach B fährt, ein Fahrzeug zu
machen, das immer noch von A
nach B fährt, aber viel besser
aussieht und vor allem individu-
ell ist. «Dein Auto entspricht
deinem Charakter», schaltet
sich Yasin ein. Yasin fährt einen
BMW M3, Baujahr 1998, inter-
ne Typenbezeichnung «E36».
Yasin war siebzehn, als er sich
den Wagen gekauft hat.

NIX MIT ILLEGAL

«Normalerweise treffen wir uns
tatsächlich beim Fixxx, das ist
unser Treffpunkt», erzählt
Cüneyt weiter, aber im Moment
sei halt WM, und dann haben ja
auch noch die Ferien begonnen.
Die Treffen seien jeweils spon-

tan, erzählt er weiter, meist trä-
fen sie sich nach Feierabend
kurz, vielleicht für zehn Minu-
ten oder so, und verabredeten
sich dann für später noch. Der
Platz beim ehemaligen Mister
Fixxx sei dafür ideal. «Wenn wir
uns zum Beispiel da hinten tref-
fen würden», erklärt er und
zeigt Richtung Solenbergstrasse,
«dann wäre auch gleich die Poli-
zei da, und die glauben eh, wir
machen etwas Illegales.» Dem
sei aber nicht so, bestätigen
sämtliche anderen Jungs, mit de-
nen wir an diesem Nachmittag
noch ins Gespräch kommen –

wenn auch einer einräumt, dass
die eine oder andere Unterbo-
denbeleuchtung nicht ganz legal
sei. Aber geil sähe es eben schon
aus. Aber sonst nix mit illegal:
Raser – das mag überraschen –
sind bei ihresgleichen verpönt,
Alkohol am Steuer ist ebenfalls
pfui, und so etwas wie Viertel-
meilenrennen gibts schon gar
nicht. Neben einem gewissen
Verantwortungsbewusstsein ist
es schlicht die Angst um das ge-
hegte Auto, da steckt schliesslich
richtig viel Geld drin. Sali zum
Beispiel fährt einen Audi A3,
rund 40‘000 Franken hat er
schon investiert. Der Koffer-
raum ist mit Glasfaser neu ge-
staltet, die Soundanlage macht
fürs Auge mindestens so viel her
wie fürs Ohr, in die Kopfstützen
sind rückseitig LCD-Monitore
eingelassen, in der Mittelkonso-
le steht eine Flasche Sekt mit
zwei Gläsern. Man denkt unver-
sehens an die MTV-Erfolgsserie
«Pimp My Ride». Nur bekommt
man dort das Tuning bezahlt.

Nicht von dieser Welt? Zumindest nicht von der Stange: Jeton Jusifi und sein Honda Integra Type R, der
nicht nur von A nach B fährt, sondern auch noch ein Hingucker ist.         (Foto: Coralie Wenger)
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Wo ist das?

Wo müssen Sie sich hinstellen, um genau diese Perspektive zu erhalten?         (Foto: Coralie Wenger)

Schaffhausen. Mit den lang er-
sehnten Sommerferien beginnt
auch unser Sommerwettbewerb,
bei dem es wieder jede Woche
50 Franken bar auf die Hand zu
gewinnen gibt.

Diesmal richten unsere Foto-
grafen ihre Linse auf eine bauli-
che Besonderheit der Stadt
Schaffhausen: Erker. Wohl keine
andere Stadt darf sich einer
solch hohen Erkerdichte rüh-
men: Über 170 dieser Fassaden-
vorbauten zieren das Bild unse-
rer Altstadt und machen sie un-
verwechselbar. Gottlob sind
diese zwischenzeitlich nur noch
schmückendes Beiwerk und
werden nicht mehr zur Entsor-
gung von allerlei Unrat benutzt.

Unser erstes Bild zeigt einen
Erker an einem äusserst belieb-
ten Ort der Altstadt, der trotz
der (Schul-)Ferienzeit äusserst
gut frequentiert ist. Kleiner
Tipp: Diese Art der Strassenla-
ternen gibts in der Stadt (noch)
nirgends sonst …

Die exakte Hausnummer
müssen Sie nicht wissen, versu-
chen Sie den Standort des Er-
kers aber dennoch so genau wie
möglich zu beschreiben: Wie
heisst das Haus, welches Ge-
schäft oder Restaurant befindet

sich darin, welche Gassen kreu-
zen sich dort? Ihre Lösung schi-
cken Sie uns bis spätestens
Dienstag, 18. Juli per Post an
Schaffhauser AZ, Webergasse
39, Postfach 36, 8201 Schaff-
hausen, per Fax an die Nummer

052 633 08 34 oder per E-Mail
an sh-az@bluewin.ch. Der
Name der Gewinnerin oder des
Gewinners wird zusammen mit
der richtigen Lösung in der
nächsten Ausgabe publiziert.
Viel Spass und viel Glück! (hb.)

Schaffhauser Themen im Buch

Bücher aus dem «Verlag am Platz»

Erhältlich in Ihrer
Buchhandlung oder
direkt beim
«Verlag am Platz»
(Fax 052 633 08 34
oder E-Mail:
sh-az@bluewin.ch)
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Im Verlag Hochparterre, der Ar-
chitekturfachzeitschrift, ist das
Buch «Auszeichnung gutes Bau-
en 2001–2005» erschienen.
Eine zehnköpfige Jury des Ar-
chitekturforums Ostschweiz hat
in den Kantonen Appenzell In-
ner- und Ausserrhoden, Glarus,

St. Gallen, Schaffhausen, Thur-
gau und im Fürstentum Liech-
tenstein aus 250 eingereichten
Bauten und Anlagen 26 Objekte
ausgewählt, die im Buch vorge-
stellt werden. Aus Schaffhausen
wurden prämiert die Architek-
turbüros Reich und Bächtold für
die Objekte Infopavillon am
Rheinfall, Doppelkindergarten
Kessel und ein Einfamilienhaus,
Hofer und Kick für die Erweite-
rungsbauten der IWC und des
Berufsbildungszentrums sowie
für den Neubau der Primarschu-
le Silberberg in Thayngen. Erich
Schmid wurde für das neue Psy-
chiatriezentrum prämiert, und
Götz und Partner erhielten Lob
für das neue Regionalbuszen-
trum. Ebenfalls prämiert wurde
der Neubau der Diplommittel-
schule der St. Galler Architek-
ten Benz und Engeler. Toll, dass
bei uns so viele prämierte Archi-
tekten bauen dürfen. Aber war-
um grassiert bei uns dann die
schreckliche «Hüüsli-Pest»?
(ha.)

Viel Wasser und noch mehr Ge-
schrei gab es am letzten Freitag
auf dem «Platz». Gemäss den
Regeln eines uralten Brauchs
wurden gleich zwei Mitarbei-
tende der Unionsdruckerei/su-
bito AG (UDS) «gegautscht».
Gautschmeister René Leuzin-
ger, Chef der Druckvorstufe der
UDS, nahm zuerst mit einem
reinigenden Bad im «Platz»-
Brunnen die Polygrafenstiftin

Caroline Wangler «in den acht-
baren Gesellenstand» auf, nach-
dem sie hatte schwören müssen,
künftig «von traurigen Hudelei-
en» bei der Arbeit Abstand zu
nehmen. Dann wurde der
Gautschprozess für den Drucker
Sascha Herbusch nachgeholt. Er
war bei Abschluss seiner Lehre
nicht regelkonform «gewässert»
worden. Um ihn berufsehrlich
zu machen, wurde auch er zum

Gaudi des Publikums voll be-
kleidet in den Brunnen gewor-
fen. (B.O.)

Feuchter Lehrabschluss auf dem «Platz».    (Foto: Coralie Wenger)

Medienschaffende erhalten
manch merkwürdige Einladun-
gen, so auch die Einladung zur
«härtesten Pressekonferenz der
Welt». Am 19. Juli sollen wir uns
um 15 Uhr mit Inlineskates und
Stöcken auf dem Urner Boden
einfinden, und dann auf eine
Alp in der Nähe der Klausen-
passhöhe skaten, wo um 17 Uhr
die eigentliche PK stattfindet.
Dort gibts nachher eine «Käse-
teilet und Hirnibicker-Aus-
schank». Dem Veranstalter hat
es wohl ins Hirn gebickt... (ha.)

Dem Bundesrat hat es also gefal-
len in Schaffhausen. Nur scha-
de, dass Frau Calmy-Rey den
Platz im Car nicht für eine na-
turkundliche Tour mit Martin
Bolliger verlassen wollte. Hätte
die Aussenministerin auf deut-
schem Boden lieber Bern-Badi-
sche Beziehungen gepflegt?
Trägt sie schlechte Erfahrungen
vom Biounterricht mit sich oder
mag sie Unterricht an der Schul-
reise generell nicht verputzen?
Oder wollte sie ganz einfach in
Jestetten noch schnell im Aldi
gemahlene Aktionshaselnüsse
einkaufen? War es ferner richtig,
Samuel Schmid nach der Weid-
lingsfahrt für 14 Franken in die
Hallen für neue Kunst zu lotsen,
wenn er dort dann doch vorzei-
tig abschleicht und womöglich
zu Hause erzählt, er begreife
jetzt die Schaffhauser FDP
schon ein bisschen? Im Übrigen
hat man ja durch die ganze Het-
ze vom Boot zu den Hallen den
kaum aus den Schwimmwestli

Rückblick

befreiten Bundesrat sträflich an
ein paar wundervollen Schaff-
hauser Kulturblüten vorbeige-
schleust. Dabei hätte sich, zu
Fuss erreichbar, nur ein paar
Meter entfernt das ganze Para-
dies der Unterstadt erschlossen.
Allem voran die Gelateria, die
richtige natürlich, die histori-
sche, die, die immer da war, und
vor der sich lange Schlangen bil-
den. Oder kann der Bundesrat
nicht Schlange stehen? Wäre
Blocher ausgerissen und hätte
gegenüber auf eigene Rechnung
für plus 20 Rappen teurer einge-
kauft? Und ein paar Schritte
weiter hätte sich Calmy-Rey an-
lässlich der WM ihren Dachs-
gestreiften Kopfputz im Kopfsa-
lat rotweiss färben lassen kön-
nen. Und am Kiosk hätten sie
Karten für die Frauen gekauft
und gleich auf der Post einge-
worfen. Ja so, hat man etwa be-
hördenseitig eine robust bewaff-
nete Bürgerblockade vor der ge-
schlossenen Poststelle befürch-

tet?... Der Empfang beim St. Jo-
hann hingegen hat ja gestimmt.
Dann aber hätte man die Gäste
nicht um 17 Uhr abreisen lassen
dürfen. Die hätten noch eine ge-
hörige Lektion verdient. Ganz
kurz: Faustverpflegung (Wurst
oder Frühlingsrolle), dann ulti-
mative Nachtwächterführung
durch das schröckliche Schaff-
hausen, auf zum Munot, Besich-
tigung und Referat vor der neu-
en Bildungskiste DMS, dann
freitagnächtliche Stadthaus-/
Repfergasse, zum Schluss Bier-
flaschenwerfen mit der Schaff-
hauser Jugend im Gega. Im Zug
hätten sie dann gut gepfuust –
im Stundentakt. Frage: Haben
sie uns eigentlich ein Geschenk
mitgebracht?

Iren Eichenberger ist Sozialar-
beiterin.
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Im Jahr 2005 gab es elf  Prozent weniger Konkurse mit kleinerer Verlustscheinsumme

Wenn Konkursiten trotzdem weitermachen
Im letzten Jahr wurden im

Kanton Schaffhausen 82 Kon-

kurse eröffnet, das sind zehn

Konkurse oder elf Prozent we-

niger als im Vorjahr. In den

Konkursverfahren wurden

Verlustscheine mit einer fast

um drei Viertel tieferen Ge-

samtsumme ausgestellt. Hin

und wieder fällt auf, dass in

einem Geschäft, das in Kon-

kurs ging, trotzdem weiterge-

arbeitet wird.

wurden 82 Konkurse eröffnet,
das sind zehn Konkurse oder elf
Prozent weniger als 2004. Inter-
essant ist die Tatsache, dass in
den Konkursverfahren Verlust-
scheine mit einer fast um drei
Viertel tieferen Gesamtsumme
ausgestellt wurden. Lag diese
Summe im Jahr 2004 noch bei
60,79 Millionen Franken, so war
sie im letzten Jahr mit 16,24
Millionen Franken deutlich tie-
fer. Thomas Winkler, Chef des
Konkursamts, erklärte gegenü-
ber der «az» auf Anfrage: «Die
Zahl aus dem Jahr 2005 ist rea-
listisch. Für die 60-Millionen-
Grenze genügt ein grösserer Fir-
menkonkurs.»

Der «az» ist in letzter Zeit
aufgefallen, dass über gewisse
Firmen der Konkurs verhängt
wurde, der in der Folge offiziell
im Amtsblatt publiziert worden
ist. Und trotzdem geschäften sie
weiter oder wieder. So auch der
Fall einer Haustechnikfirma im
Kanton, der in Gewerblerkrei-

sen sogar nachgesagt wurde, mit
ihren Offerten habe sie Konkur-
renten bis zu 25 Prozent unter-
boten, obwohl ihr das Wasser
schon bis zum Halse stand. Dort
ist schon vor Jahren ein liech-
tensteinischer Investor einge-
stiegen, der im Laufe der Zeit
Mehrheits- und später Einzelak-
tionär wurde. Nun ist die Firma
aufgelöst, die Leute mussten mit
Glück anderweitig unterkom-
men, und die Geschäftsräume
sind abgeschlossen. XX AG in
Liquidation, heisst es im Amts-
blatt – und der liechtensteini-
sche Investor ist nun Verwal-
tungsratspräsident ohne Zeich-
nungsberechtigung. So wurde es
vom ausserordentlichen Kon-
kursverwalter Girschweiler und
Waldburger aus Stäfa angeord-
net. «Neue Offerten einer Fir-
ma, die in Liquidation ist, sind
nicht vorstellbar», erläutert
Thomas Winkler, der im Übrigen
nicht über pendente Fälle reden
darf.

REKURS MÖGLICH

Der zweite Fall betrifft ein
Sportgerätegeschäft in der Stadt
Schaffhausen. Dessen Konkurs
wurde im April im Amtsblatt pu-
bliziert, und zwar mit den Sät-
zen: «Über den Inhaber dieser
Einzelfirma ist mit Verfügung
des Einzelrichters am Kantons-
gericht Schaffhausen vom 29.
März 2006 der Konkurs eröffnet
worden. Der Geschäftsbetrieb
hat aufgehört. Die Firma wird
von Amtes wegen gelöscht.»
Der Einzelhändler hat den La-
den jeden Tag geöffnet, betreibt
seine Internet-Seite, wie wenn
nichts geschehen wäre, und ver-
teilt Flyers mit seinem Angebot.
«Theoretisch wäre es möglich,
gegen einen Konkurs Rekurs
einzulegen», sagt Konkursamts-
leiter Winkler. Ein Rekurs gegen
den gefällten Konkurs muss in-
nert zehn Tagen beim Oberge-
richt sein, und die Behandlung
kann recht lang dauern. So lan-

Manchmal ist nur Ramsch zu finden im Gantlokal. Bei Firmenkonkursen werden die vorhandenen
Geräte, Waren, Produkte oder das Büromobiliar oft an Ort vergantet.         (Foto: Coralie Wenger)

BEA HAUSER

Der Pfändungsbeamte Werner
Güss öffnet der «az» die Tür des
Gantlokals im Mühlental. Nicht
allzu viele Waren, die bei Pfän-
dungen und Konkursen eingezo-
gen werden, liegen momentan
dort. Er sagt, manchmal sei das
Gantlokal «pumpenvoll», dann
wieder weniger. Das Gantwesen
hat sich so oder so verändert.
Früher, so Güss, habe es prak-
tisch jeden Monat eine Gant ge-
geben, heute sehr viel weniger.
Die Pfändungsbeamten des Be-
treibungsamts müssen bei den
Gepfändeten alles lassen, was
zum Existenzminimum gehört,
aber Einrichtungsgegenstände,
die nicht dazugehören, einzie-
hen.

«Wir leben in einer Konsumge-
sellschaft, die Leute gehen offen-
bar nicht mehr an einem Schau-
fenster vorbei, ohne etwas zu
kaufen, was sie gar nicht brau-
chen», erzählt Werner Güss.
8‘828 Pfändungen wurden im
letzten Jahr vom Betreibungsamt
ausgeführt, davon gut die Hälfte
erfolglos, bei der anderen Hälfte
wurden die Löhne der Betroffe-
nen gepfändet. Das sind rund 650
Pfändungen mehr als im Vorjahr.

LEICHT ZURÜCKGEGANGEN

Hingegen sind die Konkurse
leicht zurückgegangen. 2005
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FAX

War bereits bei der Eröffnung der Raiffeisen-Filiale an der Bahn-
hofstrasse beteiligt: Raffaele Somma, neuer Leiter der Geschäfts-
stelle Schaffhausen. (Foto: zvg)

Neuer Leiter der Geschäftsstelle Schaffhausen
Raiffeisenbank Schaffhausen.
Der Verwaltungsrat der Raiffei-
senbank Schaffhausen hat an
seiner letzten Sitzung Raffaele

Somma zum neuen Leiter der
Geschäftsstelle in Schaffhausen
und zum Mitglied der Banklei-
tung gewählt. Er tritt damit die

Nachfolge von Victor Kunz an,
der jedoch weiterhin Vorsit-
zender der Bankleitung ist und
zudem die Geschäftsstelle in
Schleitheim betreut. Raffaele
Somma ist seit Juli 1998 bei
der Raiffeisenbank Schaffhau-
sen tätig und war bereits bei
der Eröffnung der Geschäfts-
stelle an der Bahnhofstrasse
beteiligt. Von Haus aus ein
Banker, holte er sich sein Rüst-
zeug bei verschiedenen Bank-
instituten. Im Weiteren absol-
vierte er den dreijährigen Ka-
derentwicklungsprozess des
Raiffeisenverbandes. Als aus-
gesprochen kundenorientier-
ter Fachmann führte er in den
vergangenen Jahren das Bera-
terteam mit grossem Erfolg.
Herr Somma ist 42 Jahre jung,
verheiratet, Vater von zwei
Kindern und lebt in Flurlingen.

 (Pd./hb.)

Globi-Schampus
Rimuss AG. Die Rimuss- und
Weinkellerei Rahm AG lanciert
getreu ihrem Motto Tradition
und Innovation ein neues Kin-
dergetränk. In Zusammenar-
beit mit dem Globi-Verlag und
der Herisauer Zündschnur
Market ingkommunikat ion
GmbH entwickelte sie ein
rundum attraktives und süffi-
ges Ganzjahres-Partygetränk
mit naturreinem Traubensaft
und einem angenehmen Früch-
temix-Aroma. Ab sofort sind
die Getränke während zweier
Monate exklusiv in 500 Coop-
Filialen der Deutschschweiz er-
hältlich. (Pd.)

Umsatz gesteigert,
Importstrom teurer
Axpo-Gruppe. Das gestiegene
Volumen im internationalen
Stromhandel auf hohem Preis-
niveau sorgte für ein starkes
Umsatz-Wachstum der Axpo-
Gruppe. Das Energieunterneh-
men verzeichnete im ersten Se-
mester 2005/06 per 31. März
2006 mit 57,7 Terawattstunden
einen um 22 Prozent gestiege-
nen Energieabsatz und ein
Wachstum des Umsatzes um 39
Prozent auf 4,4 Milliarden
Franken. Das Unternehmenser-
gebnis stieg um 30 Prozent auf

Stromalternative
Städtische Werke. Mit der Ein-
führung von «Euro-Wasser-
strom» bieten die städtischen
Werke ihrer Kundschaft ein
weiteres Produkt, das zu 100
Prozent aus erneuerbarer Was-
serkraft produziert wird. Im
Gegensatz zum «Clean-Soluti-
on»-Ökostrom, der 4 Rappen
pro Kilowattstunde zusätzlich
kostet, belastet «Euro-Was-

serstrom» das Budget lediglich
mit einem Zuschlag von 1,3
Rappen. Diese Energie wird in
einem Wasserkraftwerk im nor-
wegischen Tyin erzeugt und ist
mit einem Zertifikat erhältlich.
Angesprochen werden sollen
mit diesem Produkt in erster Li-
nie Firmenkunden, aber auch
Privatkunden mit «preissensib-
lem ökologischem Bewusst-
sein», die weder Atomstrom
noch CO2-belastete Energie be-
ziehen wollen. (ph.)

464 Millionen Franken. Die
Verteuerung des importierten
Stroms resultiert aus einge-
schränkten Handelsmöglich-
keiten, die mit Netzengpässen
an der Nordgrenze erklärt wer-
den. (Pd./hb.)

Guter Start und Boom
in der Orthopädie
Kantonsspital. Das Kantonsspi-
tal ist positiv in das erste Tri-
mester 2006 (Januar bis April)
gestartet. Wie die Spitalleitung
mitteilt, haben sowohl die am-
bulanten wie auch die statio-
nären Leistungen zugenom-
men. Entsprechend schliesst
die Rechnung für diese Perio-
de um rund 700‘000 Franken
besser als vorangeschlagen.
Während die Pflegetage prak-
tisch unverändert blieben und
die Verknappung der Betten
sogar eine Reduktion der Auf-
enthaltsdauer von 9,2 auf 8,5
Tage zur Folge hatte, verzeich-
net die Orthopädie einen ei-
gentlichen Boom: Die Zahl der
behandelten Patientinnen und
Patienten hat um ganze 244
Prozent zugenommen. (hb.)

ge darf der Konkursit weiterhin
seine Waren verkaufen.

NEUER ANFANG MIT GMBH

Einen ganz neuen Anlauf
machte die Firma Regli Weine
in Hallau. Im Februar dieses
Jahres wurde über die beiden
Gesellschaften Regli und Co.
AG und die Regli Weinkelterei
GmbH der Konkurs eröffnet,
nachdem ein halbes Jahr
vorher die Kelterei geschlossen
werden musste. Nun haben
Luise und René sowie Sohn Mi-
chael Regli den Neuanfang ge-
wagt. Sie gründeten die Regli
Weine GmbH mit Hauptsitz in
St. Gallen. Die neue GmbH ar-
beitet mit der Rimuss-Kelterei
der Firma Rahm zusammen.
Als die Familie Regli die Kelte-
rei schliessen musste, standen
viele Traubenproduzenten vor
geschlossenen Türen. Sie muss-
ten sich nach einer anderen
Kelterei umsehen. Die Rimuss-
Kelterei ist dann in die Lücke
gesprungen. «Jeder kann nach
dem Konkurs einer AG mit der
Gründung einer Gesellschaft
mit beschränkter Haftung eine
neue Firma eröffnen», erklärt
Konkursamtschef Thomas
Winkler.

Zurück im Gantlokal im
Mühlental: Wer seine Waren
nach einer Pfändung dort hat,
hat verloren. Natürlich wird in
erster Linie das so genannt be-
wegliche Vermögen gepfändet,
falls vorhanden. Das unbeweg-
liche Vermögen, also die  Ge-
genstände, die im Gantlokal
landen, wird nur gepfändet, so-
weit die vorhandenen Finan-
zen zur Deckung der Forde-
rung nicht ausreichen. Das Ge-
setz nach einer Betreibung und
einer Pfändung ist nicht grau-
sam. Die Liste im entsprechen-
den Gesetz der nicht pfändba-
ren beweglichen und unbeweg-
lichen Vermögenswerte ist lang,
sehr lang. «Aber was ist heute
noch ein Vermögenswert?»,
seufzt Pfändungsbeamter Wer-
ner Güss, der 31 Dienstjahre in
diesem Beruf auf dem Buckel
hat. Mit elektronischen Gerä-
ten sei kein Staat mehr zu ma-
chen, und im Gantlokal würde
oft nur noch der Ramsch lan-
den.
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Die Skoda Octavia RS-Limousine ist da.    (Foto: Pd.)

Der neue Skoda Octavia

Vollkommen neu entwickeltes Fahrzeug
Auf dem Automobilsalon in
Genf präsentierte Skoda Auto
mit dem neuen Octavia ein voll-
kommen neu entwickeltes Fahr-
zeug, bei dem die modernsten
Technologien zur Anwendung
kommen. Bestes Beispiel sind
die neuen Benzinmotoren unter
anderem mit Direkteinsprit-
zung.

Neu ist das Direktschaltge-
triebe (DSG), bei dem die Gang-
wechsel automatisch erfolgen.
Für einen hohen Fahrkomfort
und hohe Fahrdynamik sorgt
das Fahrwerk mit seiner neuen
Hinterachse, deren Mehrlenker-
Aufhängung zu den hervorra-
genden Fahreigenschaften des
Fahrzeugs beiträgt. Zudem um-
fasst die Motorenpalette diesel-

seitig zwei moderne sparsame
Vierzylinder. Wie das Vorgänger-
modell steht auch der neue Sko-
da Octavia an der Grenze zwi-
schen unterer Mittelklasse (A-
Segment) und Mittelklasse (B-

Segment). Er entspricht ganz der
Grundphilosophie der Marke Sko-
da, ihren Kunden das beste Preis-/
Leistungs-Verhältnis anzubieten.
Der aktuelle Octavia besticht
beispielsweise durch seinen gros-

sen Kofferraum, welcher im
Basis-Volumen 560 Liter um-
fasst. Darüber hinaus wurde
er, vor allem im Fond,
nochmals geräumiger.

Charakteristisch für den
neuen Skoda Octavia sind
Ausstattungselemente, die
bisher Fahrzeugen der geho-
beneren Klassen vorbehalten
waren: beispielsweise die
Zweizonen-Klimaanlage, die
Luftzuführung zu den Rück-
sitzen durch die hinteren
Mannauströmer, aktive Kopf-
stützen, integriert in den Vor-
dersitzen oder das TPM Sys-
tem zur Kontrolle des Rei-
fendrucks. Selbstverständlich
sind vier Airbags und ABS so-
wie der Bremsassistent. (Pd.)

Promille-Grenzwert zeigt Wirkung
 bfu. Eine erste Bilanz anderthalb
Jahre nach der Senkung des Pro-
mille-Grenzwerts von 0,8 auf 0,5
fällt positiv aus: Der neue Grenz-
wert ist gut akzeptiert, drei Viertel
der Personen mit Führerschein
sind der Ansicht, die Senkung
habe «positive Auswirkungen» ge-
habt. Dies geht aus einer repräsen-
tativen Umfrage hervor. Die Zahl
der Personen, die in Unfällen mit
Alkoholeinfluss schwer verletzt
oder getötet worden sind, ging
denn auch innert Jahresfrist um
14 Prozent zurück.

Die Akzeptanz des 0,5-Promil-
le-Grenzwerts ist hoch: 85 Pro-
zent der befragten Führerschein-
besitzer befürworten die Senkung

von 0,8 auf 0,5 Promille. Als
häufigste Verhaltensänderung
seit der Einführung des 0,5-
Promille-Grenzwerts nennen
die befragten Führerscheinbe-
sitzer die Reduktion des Alko-
holkonsums. Zwei Drittel ge-
ben an, sich «immer» oder
«meistens» an die Regel zu
halten, vor dem Fahrzeuglen-
ken höchstens ein Glas eines
alkoholischen Getränks zu
konsumieren. Die Reduktion
des Alkoholkonsums vor dem
Fahren und der in der Umfra-
ge ersichtliche generell be-
wusstere Umgang mit Alkohol
haben die Sicherheit auf den
Strassen deutlich erhöht.

VSCI Carrosserie Bührer ·  Schaffhauserst rasse 44 · 8222 Ber ingen ·  www.buehrer.ch ·  buehrer@buehrer.ch

Sämt l i che  Car rosse r ie - ,  Unfa l l -  und Ros t repara tu ren. Bere i t s te l l en  Ih res  Autos  fü r  MFK.
Auspuf f -  und Küh le r se r v i ce . E r sa tzwagen.
Sche ibenrepara tu ren oder  E r sa tz . Mi rac le  Sys tem Anwender.

Unfal lbergung 24 Std. ·  Te l .  052 685 16 06
Vernunft, die Spass macht: Der neue Octavia RS sprintet in 7,3 Sekunden aus dem
Stand auf Tempo 100, erreicht bis zu 240 km/h – und gibt sich dennoch mit nur 7,8
Litern Benzin auf 100 km zufrieden. www.skoda.ch

Der neue ŠkodaOctavia RS
200 PS AB FR.          .–. UNVERSCHÄMT VERNÜNFTIG. 37990

SIMPLY CLEVER

Munot Garage AG
Grubenstrasse 79, 8206 Schaffhausen
Telefon: 052 624 81 07, Telefax: 052 624 67 23
www.munotgarage.ch
e-mail: info@munotgarage.ch

Auto Bolli
Marthalerstrasse 9, 8463 Benken
Telefon 052 304 80 80
www.autobolli.ch A1134734
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Grubenstrasse 79, 8206 Schaffhausen
Telefon: 052 624 81 07, Telefax: 052 624 67 23
www.munotgarage.ch
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Auto Bolli
Marthalerstrasse 9, 8463 Benken
Telefon 052 304 80 80
www.autobolli.ch
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«Swiss Euro Businesspark»: Resolution an die deutsche Regierung

Hilferuf aus Jestetten nach Berlin
Nachdem die Idee eines grenz-

überschreitenden Gewerbe-

parks in den vergangenen Jah-

ren in den Verwaltungsetagen

der deutschen Regierung zu ver-

sanden drohte, wollen die Be-

teiligten dem Projekt mit einer

neuen Initiative doch noch zum

Durchbruch verhelfen.

PETER HUNZIKER

Vor sieben Jahren lancierten die
damaligen Bürgermeister von
Neuhausen und Jestetten, Hans-
jürg Wahrenberger und Alfons
Brohammer, die Idee, auf deut-
schem Boden einen Gewerbepark
mit weit gehend Schweizer
Rechtsform einzurichten. Dies,
um ein wesentliches Problem bei-
der Gemeinden zu lösen. Neuhau-
sen fehlt es an Gewerbeland, und
Jestetten mangelt es aufgrund sei-
ner geografischen Lage an Arbeits-
plätzen. Für diese unorthodoxe
Idee vermochten sich viele spon-
tan zu begeistern. Auf Schweizer
Seite war die politische Ebene
schnell gewonnen, in Deutschland
kam die Geschichte indes nur sehr

harzig in Gang. Insbesondere die
juristischen Hürden – nicht zuletzt
die Vorgaben aus Brüssel – wurden
in der Berliner Bürokratie als sehr
hoch beurteilt. Trotz vieler Über-
zeugungsarbeit erteilte im vergan-
genen Jahr der damalige Aussen-
minister Joschka Fischer den Initi-
anten eine schriftliche Absage.

BESSERE KARTEN BEI MERKEL?

Mit diesem Verdikt wollen sich die
Beteiligten indes nicht zufrieden
geben. Deshalb wurden jetzt noch
einmal alle Kräfte mobilisiert. Am
Dienstag traf sich im Jestetter Rat-
haus eine illustre Gruppe zur Ver-
abschiedung einer Resolution
zuhanden der neuen Koalitionsre-
gierung in Berlin. In einem «offe-
nen und interessanten Gespräch»
habe die Gruppe noch einmal das
Projekt erörtert, erklärte Regie-
rungsrat Erhard Meister den Me-
dien. «Der grenzüberschreitende
Gewerbepark liegt im Interesse
beider Seiten», sagte er mit Blick
auf die zu erwartenden Impulse
für die Wirtschaft: «Die spezielle
Situation rechtfertigt auch eine
spezielle Lösung.»

Die am Dienstag von Vertrete-
rinnen und Vertretern aus Politik,

Wirtschaft und Verwaltung verab-
schiedete Resolution fasst deshalb
noch einmal die Vorzüge, aber
auch die Dringlichkeit des Projek-
tes zusammen.

Zu den Chancen des «Swiss
Euro Businesspark», bei der Re-
gierung Merkel auf ein offenes
Ohr zu stossen, geben sich die Ver-
antwortlichen allerdings nur zu-
rückhaltend optimistisch. Immer-
hin ist neben Berlin auch noch die
EU von den Vorzügen des unge-
wöhnlichen Projekts zu überzeu-
gen.  «Wir wissen um die rechtli-
chen Schwierigkeiten», sagte Je-
stettens Bürgermeisterin Ira Satt-
ler nüchtern, und ihr Neuhauser
Kollege Stephan Rawyler gab sich
betont kämpferisch. Auf den
Punkt brachte es wohl der Land-
tagsabgeordnete Alfred Winkler:
«Zählt man nur die Nachteile  auf,
haben wir schlechte Karten. Wer-
den jedoch die Vorteile für beide
Seiten addiert, stehen unsere
Chancen gut.»

Den Zweckoptimismus unter-
strich auch Meisters Erklärung:
«Grosse Projekte brauchen immer
zwei bis drei Anläufe». Bleibt also
zu hoffen, der lancierte zweite An-
lauf bringe bereits den erhofften
Erfolg.

Alle für den Gewerbepark: (v.l.n.r.) Volkswirtschaftsdirektor Erhard Meister, Gemeindepräsident Stephan
Rawyler und seine Jestetter Amtskollegin Ira Sattler.       (Foto: Coralie Wenger)

Im «Ein-Text-
Verfahren»
Neunkirch. Nachdem
der ersten Versuch von
fünf Klettgauer Orten,
einen Gemeindezu-
sammenschluss zu prü-
fen, am Veto von Hal-
lau gescheitert ist, star-
tet jetzt ein Trio einen
zweiten Anlauf. Rund
hundert Leute aus
Trasadingen, Wilchin-
gen und Neunkirch
fanden sich deshalb
letzte Woche in der
Städtlihalle ein, um
sich zu informieren.
Die drei Gemeinden
haben beschlossen, im
«Fusionsprojekt
Chläggi» die Vor- und
Nachteile eines Zu-
sammenschlusses zu
prüfen und am Ende
mit einer Urnenab-
stimmung über die
künftige Ausrichtung
zu beschliessen.

In einem so genann-
ten  «Ein-Text-Verfah-
ren» werden vier klei-
ne Arbeitsgruppen pro
Gemeinde anhand ei-
nes  Thesenpapiers, das
von den beiden Pro-
jektleitern Felix Tenger
und Stephan Käppeli
vorgegeben wird, ihre
Ansprüche an eine
Grossgemeinde formu-
lieren. Bis Mitte August
sollen die Gruppen ge-
bildet sein, die bis im
Februar 07 einen «Kon-
senstext» zur Fusion
vorlegen. «Im August
des kommenden Jahres
werden die Gemeinde-
räte wissen, in welche
Richtung ihr Schiff wei-
terfahren soll», erläu-
terte Käppeli den am-
bitionierten Zeitplan.

Die Finanzierung des
«Fusionsprojekts
Chläggi» wird aus dem
Topf der Swuk bestrit-
ten, die für den ersten
Anlauf verantwortlich
zeichnete. (ph.)
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Nachruf auf den Architekten und Polit iker Walter M. Förderer

Eine unverwechselbare Handschrift
Nach langer, schwerer Krankheit
verstarb kürzlich der Architekt,
Bildhauer und langjährige SP-Po-
litiker Walter M. Förderer im Al-
ter von 78 Jahren. Der Schlosser-
sohn Förderer war 1928 in Nohl
geboren worden. Die Weltwirt-
schaftskrise vertrieb die Familie
Förderer 1933 nach Basel, wo Va-
ter Förderer in der Chemie eine
neue Anstellung fand. Walter M.
Förderer besuchte in Basel die
Schulen und machte an der
Kunstgewerbeschule eine Lehre
als Bildhauer. Auf ein Praktikum
beim Architekten Hermann Baur
folgte 1956 die Gründung eines
eigenen Architekturbüros mit
Rolf G. Otto. 1958 kam der Archi-
tekt Hans Zwimpfer hinzu.

Die Bürogemeinschaft Förde-
rer-Otto-Zwimpfer konnte zu Be-
ginn der Sechzigerjahre in der
ganzen Schweiz mehrere bedeu-
tende öffentliche Bauten realisie-
ren, so unter anderem die Hoch-
schule St. Gallen in den Jahren
1959–1963. 1968 zog Walter M.
Förderer mit seiner Familie nach
Thayngen, dem Heimatort seiner

Frau Ursula Hübscher. Schon vor
dem Umzug hatte Förderer die
Aufträge für den Bau eines neuen
Kantonsschulgebäudes auf dem
Emmersberg und für den neuen
Hauptsitz der Kantonalbank an
der äusseren Vorstadt erhalten.
Später zeichnete er als Architekt
für den Bau des Gräfler-Schulhau-
ses und für die Kirche St. Konrad
verantwortlich. Alle seine Bauten
tragen Förderers unverwechselba-
re Handschrift. Sie sind in Sichtbe-
ton gehalten, verfügen über einen
polygonalen Grundriss und einen
zentralen Innenraum, über den das
ganze Gebäude erschlossen wird.

AUCH POLITIKER

Walter M. Förderer war nicht nur
als Architekt und Bildhauer tätig,
er engagierte sich auch als Lehrer
und Politiker. Von 1965–1993 war
Förderer Professor in Karlsruhe.
Während zwei Amtsperioden (von
1973–1980) politisierte der Sozi-
aldemokrat im Kantonsrat. 1975
kandidierte Förderer erfolglos für
einen Sitz im Ständerat. (B.O.)

Dreiwöchige Sanierung
Schaffhausen. Weil die SBB die Sa-
nierung der Bahnstrecke Schaff-
hausen–Rafz an die Hand nehmen,
muss zwischen dem 20. Juli und
dem 11. August der gesamte Schie-
nenverkehr über Winterthur umge-
leitet oder durch einen Busbetrieb
ersetzt werden. Michèle Bamert,
Mediensprecherin der SBB,  be-
tonte an der gestrigen Medienkon-
ferenz denn auch, die Ferienzeit
sei ein idealer Zeitpunkt, um die
Arbeiten durchzuführen, weil so
möglichst wenige Pendler betrof-
fen seien. Ausserdem besteht für
Pendlerinnen und Pendler aus
Schaffhausen so die Möglichkeit,
die S16 zu «beschnuppern», die in
dieser Zeit täglich und im Stun-
dentakt verkehrt. Während der
drei Wochen sind rund 100 Arbei-
ter gleichzeitig im Einsatz.

Die Sanierung der Strecke ist
dringend notwendig, besteht sie

doch bereits seit 1897; entspre-
chend ist der Zustand einzelner
Bauwerke wie Brücken, Über- und
Unterführungen sowie Gleise und
Fahrleitungen. Zukünftige Ausbau-
ten wie eine Doppelspur werden
zudem berücksichtigt. Die SBB
empfehlen, sich früh genug über
den Spezialfahrplan zu informie-
ren. Details zum Umbau sind unter
www.sbb.ch/bahnausbauten, tages-
genaue Fahrpläne und Informatio-
nen auf www.sbb.ch/fahrplan zu
finden. Am heutigen Donnerstag
findet auf den betroffenen Linien
eine Verteilaktion von Umbaufahr-
plänen statt. Ausserdem ist der de-
taillierte Fahrplan im «Schaffhau-
ser Fahrplan» auf den Seiten 24 bis
40 einsehbar. Der «Schaffhauser
Fahrplan» ist im Buchhandel, an
den Billettschaltern des öffentli-
chen Verkehrs sowie bei der
«Schaffhauser AZ» erhältlich. (hb.)

Walter M. Förderer gehörte zu
den grossen Schweizer Architek-
ten der Sechzigerjahre. (Archiv-
bild: Rolf Baumann)

Schöne Klassik
Schaffhausen. Der Präsident des
Musik-Collegiums Schaffhausen
(MCS), Heini Stamm, informierte
gestern in Anwesenheit des städti-
schen Kulturbeauftragten Rolf C.
Müller über die kommende Saison
der klassischen MCS-Konzerte,
der «Schaffhausen Klassik»-Kon-
zerte und der kulturellen Begeg-
nungen der Stadt Schaffhausen. In
den MCS-Konzerten sind Werke
der Klassik, der Romantik und aus
dem 20. Jahrhundert zu hören.
Die Orchester stammen aus fünf
Nationen. Dem MCS ist es gelun-
gen, etablierte Solistinnen und So-
listen zu engagieren, aber auch die
jungen Preisträgerinnen und
Preisträger der grossen internatio-
nalen Wettbewerbe. Neu beginnen
die Konzerte um 19.30 Uhr. Den
Auftakt der Konzertreihe am 20.
Oktober macht übrigens Andreas
Skouras mit einem Mozartrezital
– als Abschluss des Mozartjahrs.
(ha.)

Zukunft des
Niklausens
Schaffhausen. Die
schlechte Nachricht im
Bezug auf das Quartier
Niklausen ist, dass die
Poststelle nun definitiv
auf Ende Jahr geschlos-
sen wird. Die gute Nach-
richt ist hingegen, dass
einiges unternommen
wird, um das Quartier
für die Bewohnerinnen
und Bewohner aufzuwer-
ten. Stadtpräsident Mar-
cel Wenger und Stadtpla-
ner Olaf Wolter, von der
Post René Stucki, Leiter
Kommunikation Region
Nord-Ost, und René Kar-
rer, Leiter Marktgebiet
Schaffhausen, sowie Pe-
ter Oechslin als Mitglied
der Taskforce Poststellen,
erläuterten die  Gründe
für die Schliessung.
Hauptgrund ist der Kun-
denrückgang von 28 Pro-
zent in den letzten vier
Jahren.

Paul Both, Projektlei-
ter des Quartierentwick-
lungsprojekts «Niklausen
21», zeigte anhand von
Plänen, wie es im Ni-
klausen weitergehen soll.
Einen wichtigen Beitrag
wird die UBS Fund Ma-
nagement AG, die Immo-
bilien-Tochter der Bank
UBS, zur Entwicklung
leisten. Sie ist zu 99,6
Prozent Inhaberin der
Wohnbaugesellschaft Ni-
klausen AG, und ihr Ver-
treter Arthur Bühler er-
zählte, dass die Wohn-
baugesellschaft etwa 450
Wohnungen im Niklau-
sen besitze und viele
davon saniert werden
müssten. Diesen Sommer
wird nun ein Architek-
tenwettbewerb für drei
verschiedene Parameter
im Quartier ausgeschrie-
ben, der Ende 2006 ju-
riert werden wird. Daran
interessiert sei auch das
Wohnortmarketing, wie
Ueli Jäger von der Gene-
ris AG sagte. (ha.)
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Programm
zum Jubiläum

«Schaffhausen ist auch bei Regen schön»
Schaffhausen. Das war ein Gedrän-
ge am Freitagnachmittag auf der
Vordergasse: Rund 1000 Personen
waren der Einladung der Schaff-
hauser Regierung gefolgt, um ei-
nen Blick auf den versammelten
Bundesrat zu erhaschen, den das
diesjährige Bundesratsreisli nach
Schaffhausen geführt hatte. Da sah
man Bundesrat Samuel Schmid im
Gespräch mit einem etwa zehnjäh-
rigen Buben, der sich gerne mit
ihm fotografieren lassen wollte. In
einer anderen Gruppe stand Hans-
Rudolf Merz. Etwas verlegen tät-
schelte er einen Golden Retriever,
der ihn sozusagen adoptiert hatte,
sich eng an ihn schmiegte und
partout nicht mehr mit seinem
Frauchen weiterziehen wollte. Mi-

cheline Calmy-Rey schien vor al-
lem bei Jugendlichen beliebt zu
sein: Sie war meist von einem Pulk
von Autogramm-Jägern umlagert.
Eher be- als umlagert war der Bun-
despräsident – und zwar von den
nationalen und regionalen Medi-
en, die von Moritz Leuenberger
eine Stellungnahme zu den wäh-
rend der Reise geführten Bespre-
chungen ergattern wollten.

Obwohl die Präsenz von unifor-
mierter Polizei und nicht unifor-
mierten Sicherheitsleuten mit den
kleinen Knöpfen im Ohr durchaus
sichtbar war, bewegten sich die
Mitglieder der Landesregierung
erstaunlich frei und unbewacht
durch das Publikum, hielten da ein
Schwätzchen, drückten dort ein

paar Hände. Einzig Christoph
Blocher hatte einen wachenden
Dauerschatten im Rücken, der
ihm keinen Zentimeter von der
Seite wich. Blocher lies sich aber
nichts anmerken und blieb ebenso
zugänglich für das ihn umdrän-
gende Publikum wie seine Kolle-
ginnen und Kollegen.

Mit einer kleinen Ansprache be-
dankte sich Bundespräsident Mo-
ritz Leuenberger zum Abschluss
des Apéros auf den Stufen des St.
Johann für den freundlichen Emp-
fang in der Munotstadt. Die Zür-
cher hätten bei der Abreise noch
gefrotzelt, das gebe aber eine
schön verregnete Geschichte. Ih-
nen müsse er sagen: «Schaffhausen
ist auch bei Regen schön.»   (B.O.)

Bundesrätin Micheline
Calmy-Rey war
beim Apéro vor dem
St. Johann stets
umlagert.
(Foto: Coralie Wenger)

Schaffhausen. Wenn im
September die neue
Spielzeit im Stadtthea-
ter beginnt, dann wird
auch gefeiert: Denn
am 13. Oktober 1956,
also vor fünfzig Jah-
ren, wurde das Stadt-
theater Schaffhausen
nach einem Umbau
wiedereröffnet. Dieser
runde Geburtstag wird
am 23. September
festlich begangen: An-
lässlich der diesjähri-
gen Museumsnacht
steigt ein Jubiläums-
fest – ein «bunter
Abend mit Tanz, Thea-
ter und speziellen
Führungen», wie Rolf
C. Müller, Leiter des
Stadttheaters, ver-
sprach. Der eigentli-
che Auftakt zur Spiel-
zeit ist indes schon am
16. und 17. Septem-
ber, wenn die Sing-
schule der Musikschu-
le Schaffhausen das
Musical «Oliver» nach
dem Roman von Char-
les Dickens aufführt.
Bis in den Mai 2007
hinein präsentiert sich
das Programm des
Stadttheaters der
kommenden Saison
einmal mehr als gelun-
gener Mix, der mit
manchem Schmankerl
gespickt ist. So zeigen
etwa Mummenschanz
ihr neues Programm,
es gibt ein Wiederse-
hen mit Kabarettisten
wie Joachim Rittmey-
er, Osy Zimmermann,
Simon Enzler sowie
Ursus und Nadesch-
kin, eine Silvestergala
mit der Sinfonietta,
Theater in englischer
Sprache («Animal
Farm»), «Michel in
der Suppenschüssel»
mit der «Kleinen Büh-
ne» und noch vieles
mehr. (hb.)

Lichtblick auf dem Lehrstellenmarkt
Schaffhausen. Nachdem sich in
den vergangenen Jahren die Suche
nach einer passenden Lehrstelle
immer schwieriger gestaltete und
am Ende des Schuljahrs immer
wieder eine beträchtliche Zahl
von Jugendlichen ohne Ausbil-
dungsplatz dastand, zeichnet das
Berufsbildungsamt wieder ein
helleres Bild. Waren zum gleichen
Zeitpunkt des Vorjahres noch bei-
nahe 100 Schulabgängerinnen
und -abgänger ohne Anschlusslö-
sung, sind es heute nur noch 49
Mädchen und Jungen, die noch
nicht wissen, welchen Berufsweg

sie einschlagen werden. Die Grün-
de, die zur Entschärfung der Lehr-
stellensituation geführt haben,
sind vielfältig. Zum einen ist bei
gleichzeitig besserer Wirtschafts-
lage  in diesem Jahr erstmals seit
langem die Zahl der Schulabgän-
ger zurückgegangen, zum anderen
hat die Arbeit des Berufsbildungs-
amtes Früchte getragen. Die Zahl
der angebotenen Lehrstellen stieg
in den letzten zehn Jahren konti-
nuierlich an. «Wir haben alles un-
ternommen, um allen eine Lehr-
stelle zu verschaffen», sagte dazu
Berufsbildungsamts-Leiter Rolf

Dietrich. Aufgrund der weiter
rückläufigen Schulabgängerzah-
len geht Dietrich sogar davon aus,
dass in etwa zwei Jahren erstmals
einzelne Branchen Mühe haben
werden, genügend Lehrlinge zu
rekrutieren.

Als neue Massnahme wurde in
diesem Jahr unter der Leitung von
Verena Stutz erstmals ein Mento-
ring  für Jugendliche bei der Lehr-
stellensuche erprobt. Erwachsene
unterstützen dabei die Jugendli-
chen auf dem Weg zur Berufswahl,
ermutigen und helfen, Stärken und
Schwächen zu erkennen.        (ph.)



Meisterschaft Super League

FC Schaffhausen-
FC St. Gallen

Mittwoch, 19. Juli 2006, 19.45 Uhr, Stadion Breite

Bessere Heimbilanz im Visier
Die WM ist vorbei, nun gilt

das Interesse wieder der na-

tionalen Meisterschaft. Der

FC Schaffhausen geht in die

dritte Super-League-Saison

und empfängt im Ostschwei-

zer Derby den FC St. Gallen,

der Mitte Mai letzter Gegner

des FCS war, als es um den

Klassenerhalt ging. Ein er-

folgreicher Start gäbe Auf-

trieb, denn mit Basel und

dem FCZ folgen zwei

schwere «Brocken» und Ti-

telanwärter.

HANS URECH

Im Rückblick auf die vergange-
ne Saison ist man sich bewusst,
dass es zuletzt noch Glück
brauchte, um in der Super Lea-
gue zu verbleiben. YB und
Thun verhielten sich sportlich
und besiegten Yverdon bezie-
hungsweise Xamax. Die Neu-
enburger wiesen bei gleicher
Punktzahl die schlechtere Tor-
differenz auf.

Kaders war deshalb nach den
Abgängen von Rama, Merenda
und Gil die Verpflichtung torge-
fährlicher Stürmer ein Muss.
Mit Rückkehrer Neri (dazwi-
schen liegen die Stationen YB
und Aarau mit Verletzungen,
die ihn am Erfolg hinderten)
und dem Winterthurer Renfer
könnte sich ein starkes Duo bil-
den. Im Mittelfeld kompensiert
der St. Galler Fabinho (Match-
winner mit Wil im Cupfinal
2004 durch zwei Elfmetertore)
den zurückgetretenen Pesenti.
Der Defensivbereich erfährt
durch die  Abgänge von Leu,
Maric, Soufiani und Tsawa Ver-
änderungen. Weil das Kader je-
doch reduziert wird, sind hier
lediglich zwei Neue geholt wor-
den: Bochud (von Wil) und Gei-
ser (von Lausanne).

ST. GALLEN VERSTÄRKT STURM

Seit Ostern ist Rolf Fringer als
Trainer bei den Espen tätig. Er
vermochte als Nachfolger von
Ralf Loose der in jener Zeit kri-
selnden Mannschaft neuen
Schwung zu verleihen. Mit dem
Argentinier Aguirre (13 Tore für
Yverdon bis zur Winterpause,
dann Abstecher nach Katar) en-
gagierte St. Gallen zu Hassli (13
Tore) und Alex (12) einen treff-
sicheren Stürmer. Dazu kommt
Mittelfeldspieler Franco Di Jo-
rio vom FCZ. Gelabert, Malen-
covic und Marini sind weitere
Neue. Beide Trainer sind der-
zeit mit dem Aufbau ihres
Teams beschäftigt. Aus den bis-
herigen Resultaten liessen sich
auf beiden Seiten noch keine
grossen Erkenntnisse gewinnen.
Lassen wir uns deshalb vor
hoffentlich zahlreichem Publi-
kum positiv überraschen.

ZITTERN WEGEN HEIMSCHWÄCHE

Mit nur einem einzigen Sieg
und sieben Remis fiel die
Heimbilanz des FCS mager
aus. Erstaunlich hingegen die
Auswärtsausbeute mit 23
Punkten und bemerkenswer-
ten Erfolgen gegen GC und YB.
Zwölfmal teilte der FCS (wie
GC) die Punkte, was für die
Abwehr spricht, die somit ih-
ren Anteil am Ligaerhalt hat.
Im Offensivbereich blieb der
FCS unter den Erwartungen.

Für die Bildung des neuen

Telefon 052 645 00 50
www.thayngen.clientis.ch

einfach

sportlich

Telefon 052 632 15 15
www.eksh.clientis.ch

Telefon 0844 840 850
www.bsb.clientis.ch

Baumalerei,
Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben:
Platz 10
www.scheffmacher.com

Farblich am Ball.

scheffmacher



Hohentwielfestival Singen: Rock, Pop, Klassik, Kleinkunst und Klamauk

AUF DER RUINE GEHT DIE POST AB
fraz. Ab Samstag wird die
Burgruine auf dem Hohen-
twiel wieder eine Woche lang
zur malerischen Kulisse für
Rock- und Popkonzerte von
internationalem Format. Das
Festival findet dieses Jahr
bereits zum 37. Mal statt.

In Deutschland heisst es diesen
Sommer Feiern ohne Ende – nur
wenige Tage nach der WM geht
die Party auf dem Singener Haus-
berg weiter. Das Festival, mit dem
ursprünglich die Rückgabe des Ho-
hentwiels zur Gemarkung der
Stadt Singen im Jahr 1969 gefeiert
wurde, bietet für alle Altersklassen
und Geschmäcker etwas.

Den Auftakt macht am Samstag
der sechsfache Grammy-Gewinner
José Feliciano. Der blinde Sänger
und Gitarrist aus Puerto Rico prä-
sentiert mit seinem Quintett ein

S A  –  F R  ( 2 1 . 7 . )

H o h e n t w i e l ,  D - S i n g e n

wechselweise akustisches und elek-
trisches Konzert. Mit dabei an die-
sem Abend ist auch die Sängerin
Melanie Terres, die ihrer Zigeuner-
musik mit einem Schuss Blues und
Salsa zu noch mehr Würze verhilft.
Ein weiterer Glanzpunkt des Festi-
vals ist der Auftritt des legendären
Bluesgitarristen Gary Moore am

kommenden Donnerstag. Mit sei-
nem Blues-getränkten Rock mit
irisch-keltischen Einflüssen füllt er
seit Jahren grosse Stadien auf der
ganzen Welt. Auch Klassikfans
kommen auf dem Hohentwiel auf
ihre Kosten: Am «Fest der Klänge»
werden Auszüge aus Opern von
Richard Wagner, Hector Berlioz und
Giuseppe Verdi auf vier (!) Bühnen

akustisch und optisch in Szene ge-
setzt. Last but not least ist am Freitag
(21.7.) ein Konzert des deutschen
Popsängers Sasha angesagt. Das
Herzstück des Festivals ist das Burg-
fest am Sonntag mit über neunzig
Stunden Programm auf dreizehn
Bühnen. Kabarett, Kleinkunst und
Kulinarisches aus der regionalen und
internationalen Küche werden auch
dieses Jahr bis zu 20'000 Besucher
auf den Singener Hausberg locken.

Die Eintrittskarten gelten als Bil-
lett für den öffentlichen Nahverkehr
auf dem gesamten Netz des VHB.
Wer am Veranstaltungstag mit dem
Regionalzug die direkte Verbindung
von Schaffhausen oder Stein am
Rhein nach Singen nutzt, fährt
gratis. Für Autofahrer gibt es ausser-
dem einen kostenlosen Shuttle-
Bus ab Hotel Widerhold. Ticket-
Vorverkauf unter www.tictec.ch oder
0900 55 22 5 (1.-/Min.)

die freizeit-az
vom 13. bis 20. Juli 2006

Cocktail: Nachwuchs-
elite auf der KSS
Seite 22

Kultur: Rosenkranz-
sonaten von H.I.F. Biber
Seite 21

Kino: Schiffliversenken
mit Wolfgang Petersen
Seite 20

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: Tickets
fürs Hohentwielfestival
Seite 23

19

Sorgt für einen
fulminanten Auftakt:
Allround-Talent
José Feliciano.

P
D

Tel. 052 625 95 85 • Unterstadt 39 • 8200 Schaffhausen
www.kleineinsel.ch • info@kleineinsel.ch

Brush & Stone, Hot Choco,
Lomi-ka, Pantai Luar, Ayurveda,
Sensitive- und Baby-Massagen
Spezial-Rückenmassagen
Fussreflexzonenbehandlung
Paraffin für Gesicht und Hände
Elektrolytisches Fussbad

Beauty- und Vital-
Bäder
Peeling und Massage
Bio-Haarentfernung
Hypnose
Reiki
ab sofort, laufend
Reiki-Kurse

KIM-
SHOP

Th. Brambrink
Stadthausgasse 18

Schaffhausen
Tel. 052 625 06 70

SPIEL+HOBBY
W. Brambrink

Stadthausgasse 27, Schaffhausen
Tel. 052 625 26 71

WIRTSCHAFT ZUR
BECKENBURG
Neustadt 1
Schaffhausen
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«Poseidon»: Actionspektakel von Wolfgang Petersen

EIN FILM AUF TAUCHSTATION

T Ä G L I C H

K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

«The Fast and the Furious 3: Tokyo Drift»: Schlittern für Fortgeschrittene

EIN FILM AUF SCHLEUDERKURS
eh. Strassenrennen war
gestern – «The Fast and the
Furious 3» widmet sich ganz
dem kunstvollen Gebrauch
der Handbremse.

Nachdem Autofreak Shaun Bos-
well wieder einmal einen Karren zu
Schrott gefahren hat, schickt ihn
Mutter Boswell nach Übersee in den
Erziehungsurlaub. Unter dem stren-
gen Regime seines Vaters soll er in
Tokio endlich zur Vernunft gebracht
werden. Doch natürlich frönen auch
seine neuen Freunde demselben Hob-
by, und Shaun verschrottet zum Ein-

stand erst mal den Wagen von Yaku-
za-Member Han. Wider Erwarten
wird dieser zu Shauns grossem Förde-
rer, der ihn in die Kunst des Driftens,
sprich kontrolliert Um-die-Kurve-
Rutschens, einführt. Hans Ziel: Der

Neuling soll den rivalisierenden
Drift-Champion D.K. entthronen.

Nach dem dramaturgischen To-
talausfall des zweiten Teils fährt die
Crew um den taiwanesischen Jungre-
gisseur Justin Lin eine neue Strategie:
Statt Paul Walker hockt Lucas Black
hinter dem Steuer, und statt gerast,
wird nun gerutscht. Ansonsten hat
sich aber nicht viel geändert bei den
Herren Autofahrern. Oder wie es
ein deutscher Filmjournalist tref-
fend formulierte: Sie haben immer
noch pures Benzin im Blut, aber
leider nur Bremsflüssigkeit im Hirn.

TÄGLICH,  K INO KINEPOLIS (SH)

So viele Mädels und doch nur zwei Sitze.

P
D

P
D

eh. Nach «Das Boot» und
«Der Sturm» tummelt sich
Wolfgang Petersen schon
wieder im Wasser: mit ei-
nem Remake des Katastro-
phenfilms «Die Höllen-
fahrt der Poseidon».

Wer noch immer die romanti-
sche Vorstellung hegt, nach einem
Schiffbruch könne man sich an ein
Stück Holz klammern und auf den
rettenden Dampfer warten, wird in
«Poseidon» eines Besseren belehrt.
Petersens Actionspektakel über
den Untergang eines Luxusliners
hätte sich viel eher den Untertitel
«Stirb Langsam IV» verdient.
Denn darum geht es vornehmlich:
Wen die über dreissig Meter hohe
Riesenwelle nicht schon am An-
fang von Bord gespült hat, wird in

den restlichen achtzig Filmminu-
ten von herunterkrachendem Mo-
biliar aufgespiesst, bei lebendigem
Leibe im Schiffsrumpf geröstet
oder von Stromleitungen getrof-
fen. Bis auf eine kleine Schar miss-
trauischer Passagiere, die gegen die
Anweisungen des Kapitäns einen
Weg aus dem kieloben treibenden

Wrack suchen wollen. Angeführt
wird die Truppe von einem Glücks-
spieler (Josh Lucas), der durch das
Unglück geläutert und zum für-
sorglichen Ersatzvater wird. Unter-
stützung erhält er  vom New Yorker
Bürgermeister (Kurt Russell), der
ob der Katastrophe die Animositä-

ten mit seinem Schwiegersohn in
spe begräbt und sich mit seiner
Tochter aussöhnt. Ausserdem mit
von der Partie in der politisch kor-
rekt zusammengewürfelten Truppe:
eine allein erziehende Mutter mit
Kind, ein Latino-Kellner, eine
blinde Passagierin, ein Alkoholi-
ker und ein schwuler Architekt.

Die internationale Kritik spöt-
telt, dass Petersens neue Wasserka-
tastrophe zwar Special Effects vom
Feinsten biete, das Budget für ein
anständiges Drehbuch aber offen-
bar nicht mehr ausgereicht habe.
Literarische Sternstunden darf
man von Dialogen im Stil von
«How bad is it?» – «Very bad» tat-
sächlich nicht erwarten. Doch wer
tut das schon, wenn Petersen für
140 Millionen Dollar einen gigan-
tischen Kreuzer versenkt …

Unter einem feucht-
fröhlichen Silvesterabend
hatten sich die Damen
und Herren eigentlich
etwas anderes vorgestellt.

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Poseidon. Schiffskatatrophenfilm von
Wolfgang Petersen. D, ab 12 J., tägl.
13.45/16.45/19.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
The Fast and the Furious 3. Schnelle Au-
tos in Tokio. D, ab 16 J., tägl. 13.15/16.30/
19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Ab durch die Hecke. Tierischer Blick auf
die Menschen. Animationsfilm für Gross
und Klein. D, tägl. 14/17/20 h, Fr/Sa auch
22.30 h.
Das Haus am See. Briefromanze mit Kea-
nu Reeves und Sandra Bullock. D, ab 12 J.,
tägl. 13.15/16.30/19.45 h, Fr/Sa auch 23 h.
Tierisch Wild. Animierter Spass mit
Dschungeltieren, die sich in die Grossstadt
wagen. D, tägl. 14/17 h.
American Dreamz. Komödie über eine
amerikanische TV-Show, die Stars macht.
D, ab 12 J., tägl. 20 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
The Sentinel. Michael Douglas kämpft
gegen finstere Gestalten aus dem Osten.
D, ab 14 J., tägl. 14/17/20 h, Fr/Sa auch
22.45 h.
Das Omen. Der Antichrist sucht die Erde
heim. D, ab 16 J., tägl. 13.45/16.45/19.45
h, Fr/Sa auch 23 h.
The Da Vinci Code. Verfilmung des Best-
sellers von Dan Brown. D, ab 12 J., tägl.
13.15/16.30/19.45 h, Fr/Sa auch 23 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Ab durch die Hecke. Tierischer Blick auf
die Menschen. Animationsfilm für Gross
und Klein. D, tägl. 17.30/20 h, Do-So/Mi
auch 14 h, So auch 11 h.
Volver. Rabenschwarze Komödie über die
Frauen. Sp./d/f, ab 14 J., Do-Di 19.45 h,
Mo-Mi auch 17 h. Do-So/Mi auch 14 h.
Mountain Patrol. Eine wahre Geschichte
einer tibetanischen Bergpatroullie. Orig./
d/f, Do-So 17 h, So auch 11 h.
Elsa und Fred. Zwei alte Menschen be-
merken, dass es nie zu spät zum Träumen
ist. Sp./d, Mi (19.7.) 20 h.

Gems, D-Singen
We feed the World. Doku über die heuti-
ge Lebensmittelproduktion. D, ab 6 J., Fr-
So, 20.30 h.

Gems-Openair-Kino, D-Singen
Barfuss. Aussergewöhnliche Liebesge-
schichte mit Til Schweiger. D, ab 6 J., Do
(20.7.), 21.30 h.

Die unkonventionelle Liebeskomödie
«Barfuss» macht den Auftakt zum
Gems-Openair-Kino.

Openair Kino, Lindenhof Buchberg
Maverick. Mel Gibson als Wild-West-
Gauner. D, Fr, bei Einbruch der Dunkelheit.
Nur bei gutem Wetter. Auskunft über die
Durchführung: Fr, ab 17 h, Tel. 044 867 15
59.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Auch Do (20.7.), 21 h.

P
D
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Bergkirche Büsingen: Mystische Barockmusik aus dem 16. Jahrhundert

AUF DEN SPUREN DES ROSENKRANZES
fraz. Maya Homburger prä-
sentiert zusammen mit der
«Camerata Kilkenny» eine
Auswahl der Rosenkranz-
sonanten von H.I.F. Biber.

In der zweiten Hälfte des 17.
Jahrhunderts schuf Heinrich Ignaz
Franz Biber mit seinen fünfzehn auf
die Geheimnisse des Rosenkranzes
bezogenen Sonaten nicht nur Me-
ditationen, die mit den musikali-
schen Mitteln seiner Zeit Glau-
bensinhalte wiedergeben, sondern
auch ganz grosse Beispiele barocker
Musik. Biber bedient sich bei sei-
nen Werker der Skordatur. Bei die-
ser Technik wird die Normalstim-

mung eines Saiteninstrumentes
durch Über- oder Unterspannung
verändert. Dies erlaubt es dem
Künstler, besondere Effekte zu er-
zielen, und erleichtert die Spielbar-
keit schwieriger Griffe in hohen
und tiefen Lagen sowie auf leeren

S A ,  1 7  U H R

B e r g k i r c h e ,  D - B ü s i n g e n

Saiten. Biber nutzte die Skordatur
als musikalisches Mysterium, da
Klang und Notenbild nicht über-
einstimmen, und erschuf damit ein
Sinnbild für die Mysterien des Ro-
senkranzes, die seit dem 16. Jahr-

hundert zu den gebräuchlichsten
und beliebtesten katholischen Ge-
betsarten zählen. Vorgetragen wer-
den die Rosenkranzsonaten von der
Camerata Kilkenny, welche eine
Harfe, eine Viola da Gamba, eine
Laute ein Cembalo, eine Orgel
sowie einen Kontrabass umfasst.
Diese in Irland gegründete Gruppe
hat sich auf alte Instrumente und
historische Aufführungspraxen
spezialisiert. Sie zeichnet sich
durch höchste Spieltechnik, ge-
paart mit Präzision und dem Sinn
für Experimentelles aus. Als Gast
tritt Maya Homburger auf, welche
als herausragende Künstlerin auf
der Barockvioline gilt.

Maya Homburger
und Barry Guy: Ein
Herz und zwei
Instrumente.

P
D

Auswärtstipp: Führungen im Eisenbergwerk Gonzen bei Sargans

WOS IMMER SCHÖN KÜHL IST
fraz. Das einstmals grösste
Eisenbergwerk der Schweiz
öffnet seine Pforten.

Jahrzehntelang war das Eisenberg-
werk in Gonzen für die Region Sarg-
anserland ein wichtiger wirtschaftli-
cher Faktor. Zahlreiche Familienvä-
ter hatten dank der harten Arbeit
unter Tage ein einigermassen siche-
res Einkommen. Nach der Schlies-
sung des Bergwerks blieb ein Laby-
rinth an Stollen und Galerien von
annähernd 90 Kilometern Länge zu-
rück. Ein Teil dieser Gänge kann nun
besichtigt werden. Auf den Rund-

gängen erfährt der Besucher von er-
fahrenen Stollenführern viel Wis-
senswertes über Geschichte, Abbau-
technik und wirtschaftliche Bedeu-
tung des Bergwerks. Die Führung

dauert zwei Stunden. Gutes Schuh-
werk und warme Kleidung sind zu
empfehlen. Die Führungen finden
jeweils mittwochs statt.

MI (19 .7 . ) ,  10 /13 .30  H,  ANM.  081  723  15  17

Sesam, äh
Gonzen, öffne

dich!

Samstag
Maya Homburger mit Camerata Kil-
kenny. Eine Auswahl an Rosenkranzsona-
ten. 17 h, Bergkirche, D-Büsingen.
Hohentwielfestival. José Feliciano &
Band, Special Guest: Melanie Terres. 19 h,
D-Singen. Auch So, ab 9 h: Burgfest. Di
(18.7.), 20 h: Fest der Klänge. Do (20.7.), 19
h: Gary Moore & Band. VV: www.tictec.ch
oder Tel. 0900 55 222 5 (Fr. 1.–/Min.). Mehr
Details unter www.hohentwielfestival.de.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Lounge 74. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. There is a Party mit Da Nos. Ab 22
h, Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Dolder 2. Friday-Night-Party mit DJ Roger,
Jazz, Rock, Blues & Soul. Ab 21 h, Zür-
cherstrasse 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Lounge 74. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. Crunkstation mit CutXact und SAB.
Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Let’s Dance, Standard, La-
tin, Rock ’n’ Roll für Anfänger und Fortge-
schrittene. Ab 20.40 h, Tonwerk, Rheinweg
6 (SH).

Samstag
Dolder 2. Ohrwürmer und Jukebox Clas-
sics mit DJ PingPong. Ab 21 h, Zürcher-
strasse 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Kammgarn. Disco-Time mit DJ Strebel,
Perlen aus den 40er- 50er-Jahren bis heu-
te. Ab 22 h, Baumgartenstrasse 19 (SH).
Lounge 74. Ab 22 h, Herrenacker (SH).
Orient. Ghetto Girls, R ’n’ B mit Rocksteady
und Tugg. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

Sonntag
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstrasse (SH).
Lounge 74. Ab 22 h, Herrenacker (SH).

Kommende Woche
Domino. Di (18.7.), ab 21 h: Karaoke.
Repfergasse 17 (SH).
Dolder 2. Mo (17.7.), ab 19 h: From AC/DC
bis Zappa mit DJ Dessert Soul. Zürcher-
strasse 26, Feuerthalen.
Orient. Do (20.7.), ab 22 h: There is a Party
mit Petro. Stadthausgasse 13 (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Schweizer Meisterschaft Nach-
wuchs. 636 Schwimmer und Schwimmer-
innen aus der ganzen Schweiz treten
gegeneinander an. Ab 12 h, KSS Breite
(SH). Auch Fr-So, ab 9 h.
Clowns & Kalorien. Ein himmlisches Ver-
zehrtheater. 19.30 h, Apéro ab 18.30 h,
Areal GF Mühlenthal (SH). Auch Fr/Sa,
19.30 h, Apéro ab 18.30 h, So, 18.30 h,
Apéro ab 18 h. Reservation: 079 671 50 73.
Bis 16. Juli.
Kamelreiten. Den Rheinfall einmal
anders erleben. 10-18 h, Infostand Rhein-
fall, Neuhausen. Auch tägl. ausser Mo.

Freitag
CSI Veteranen/National. Springreiten.
Ab 11 h, Griesbach (SH). Auch Sa/So, ab
9 h.

P
D
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SAHNEHÄUBCHEN
Neulich wollte ich mir Grosses durch
den Kopf gehen lassen – muss ja auch
mal sein. Kann ja nicht den lieben
langen Tag immer nur an ein einsa-
mes Rüebli und einen Schluck Wasser
denken, zwischendurch muss es eben
auch mal ein rechtes Cordonbleu sein
und ein grosses Bier. Also metapho-
risch sozusagen. Aber wirklich nur
metaphorisch, denn wir alten Lateiner
wissen ja, dass «Plenum venter nun
studet libenter», was dann etwa so
viel heisst wie «Wer aus dem gedach-
ten Cordonbleu ein richtiges macht
und es auch noch mit einem grossen
Bier runterspült, der setzt nicht auch
zwingend zu geistigen Höhenflügen
an.» Und mit kleinen Hupferln geben
wir uns definitiv nicht zufrieden, das
sollen die anderen machen. Zurück zu

KUNSTAUSTAUSCH
fraz. Zweimal Randegg, einmal

Thayngen: Die «Experimentelle»
präsentiert sich auch in ihrer 14.
Ausgabe als grenzüberschreitende
Ausstellung mit internationalen
Kunstschaffenden. Neu in diesem
Jahr ist die Zusammenarbeit mit der
Partnergemeinde Randegg in Nie-
derösterreich: Dort wird die Aus-
stellung mit Werken von sieben
deutschen Künstlern am 28. Juli er-
öffnet. Bereits morgen Freitag ist
die Vernissage auf Schloss Randegg
im Hegau, eine Woche später zieht
Thayngen nach. Insgesamt stellen
an der «Experimentellen 14» rund
50 Kunstschaffende aus.

VERNISSAGE:  FR,  19 .30  H,  SCHLOSS,  D-RANDEGG

SEHEN UND HÖREN
hb. Was kann man in einem

weissen Bild hören? Ist es möglich,
anhand der über 40 Werke von Ro-
bert Ryman in den Hallen für neue
Kunst eine Melodie nachzuvollzie-
hen? Jennifer Bennett, Zürcher
Künstlerin mit Schaffhauser Wur-
zeln, geht am Sonntag diesen Fra-
gen nach. In der von ihr gestalte-
ten Führung am Sonntag steht
noch ein zweiter Künstler im Zen-
trum des Interesses: Lawrence
Weiner. Das Arbeitsmaterial des
New Yorker Konzeptkünstlers ist
die Sprache – etwas also, das uns so
vertraut, so alltäglich erscheint.
Seine Arbeiten führen vor Augen,
dass ein Kunstwerk nur dann voll-
endet ist, wenn auch ein Betrach-
ter, eine Betrachterin da ist.

SO,  11 .30  H,  HALLEN FÜR NEUE KUNST (SH)

Schwimmen: Schweizer Meisterschaft Nachwuchs

TOPFITTE WASSERRATTEN
hb. Mit den Schweizer
Meisterschaften Nach-
wuchs findet zum ersten Mal
auf der KSS ein schwimm-
sportlicher Anlass dieser
Grössenordnung statt.

636 Athletinnen und Athleten
im Alter zwischen 12 und 16 Jahren
sorgen dafür, dass es zwischen Don-
nerstag und Sonntag zu insgesamt
2298 Einzel- und 217 Staffelstars
kommt, und damit alles problemlos
über die Bühne geht und alle Resul-
tate korrekt gewertet werden, sind
150 Helfer und 60 Kampfrichter im
Einsatz: Allein diese Zahlen sind
beeindruckend, und entsprechend
freuen sich natürlich der
Schwimmclub Schaffhausen und
die KSS als Organisatoren und
Gastgeber auf einen Anlass, den es
in dieser Grössenordnung in der
Freizeitanlage auf der Breite noch

D O  B I S  S O

K S S  B r e i t e  ( S H )

nie gegeben hat. Während vier Ta-
gen sind hochklassige Schwimm-
wettkämpfe zu sehen, wenn die ge-
samte Schweizer Nachwuchselite
um die begehrten Podestplätze
kämpft bzw. schwimmt. Dass es sich
bei den jungen Athletinnen und
Athleten durchaus um angehende

Leistungssportler handelt, zeigt ein
Blick in die Trainingstagebücher
der 23 qualifizierten Schaffhauser
Schwimmer: Je nach Alter wird
zwischen 14 und 20 Stunden pro
Woche trainiert, und Ferien heisst
in der Regel zwei Mal täglich Trai-
ning! Nur so können die strengen
Limitezeiten erreicht werden, die
eine Qualifikation an den Schwei-
zer Meisterschaften ermöglichen.

23 Schaffhauser
Athletinnen und
Athleten haben
sich qualifiziert.

P
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Grossem, das ich mir durch den Kopf
gehen lassen wollte (und bittibittibät-
ti, nehmen Sie mir das Kalauern nicht
allzu übel, aber es bietet sich halt grad
so an): Ich versuchte es fürs Erste mit
Christian Gross, den ich mir durch
den Kopf gehen lassen wollte, aber
der war grad nicht da, weil er in einer
Verwaltungsratssitzung von Meister
Proper war – wenn Sie darüber la-
chen mussten, ist das i. O. so weit,
ich musste jedenfalls nicht, auch
wenn ich geradezu begeistert war von
der Polysemantizität von «Gross»,
die ich da ausgeschöpft habe, und mir
grad mal eben auf die Schulter klopfe.
Klopfklopf. In diesem Sinne: auf
Wiedersehen in Kalau und willkom-
men in der schönen grossen Welt, und
für einmal dörfs au es bitzeli meh sii.

Für einmal haben wirs nicht passend,
sondern lassen fünf auch mal gerade
und … sein. Übrigens: Haben Sie
sich eigentlich auch schon mal das Pa-
radoxon vom passenden Münz durch
den Kopf gehen lassen? Ist halt nichts
Grosses, eher vom Kaliber Rüebli:
Wenns die Leute immer passend ha-
ben, warum haben sie dann immer so
einen Haufen Münz im Portemon-
naie? Vor lauter Es-passend-haben
müssten sie längst nur noch Nötli ha-
ben. Was Grosses betrifft, das ich mir
durch den Kopf gehen lassen will:
Zum Teufel mit der ganzen Meta-
pherndrescherei und allen Rüeblis die-
ser Welt – ich will jetzt mein 300-
Gramm-Cordon-bleu und dazu ein
Bier. Ein grosses bitte.

grandebouffchen

KB-Schiff. Schaffhausen ab 17.30 h –
Stein am Rhein an 19.20 h/Stein am Rhein
ab 20.55 h – Schaffhausen an 22 h. Kein
Vorverkauf, Billette auf dem Schiff lösen.
Information: Telefon 1600.

Samstag
3. Munotball. Mit dem Musikverein Me-
rishausen. 20-24 h, ab 18.30 h warme Ge-
richte. Munotzinne (SH). Tenü festlich.

Kommende Woche
Vorbereitungstraining für Städtlilauf
und Schülertriathlon. Besichtigung der
Wettkampfstrecke sowie Tipps für Aus-
dauer und Technik. Di (18.7.), 18 h, vor Frei-
bad Neunkirch. Mitbringen: Laufausrüs-
tung, für Triathleten zusätzlich Badesachen
sowie Velo und Helm.
Spaghettischiff. Rundfahrt bis Stein am
Rhein, dazu Spaghetti mit 3 Saucen auf der
MS Albatros. Mi (19.7.), 18.30-21.30 h,
Schifflände (SH). Anm 052 624 07 07.

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30 –
17.30 h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot
(SH). Auch Sa, 8-12 h.
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-20 h, Platz für
alli, Neuhausen. Happy Hour: 19-20 h.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
11 h, Vordergasse (SH). Auch Di (18.7.), 7-
11 h.

Kommende Woche
Fäscht für alli. Mit Trio Romanos. Mi
(19.7.), 18.30-23 h, Platz für alli, Neuhau-
sen.

G A L E R I E N

Schaffhausen
Peter Heinzer. Wasserlandschaften und
Blumenporträts in Oel. Taverne des Kan-
tonsspitals. Offen: Mo-Fr 8-17 h, Sa/So
11.30-17 h. Bis 31 Aug.
Madeleine Felber & Matta Lena. Text-
bilder der Werkserie «taulösen-meer-
schmunzeln». Galerie O, Vorstadt 34. Of-
fen: Di-Fr 14-18 h, Sa 10-16 h. Bis 25. Aug.
René Eisenegger. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8. Bis 31. Juli.
Patrizia Karda, Philip Wiegard. Relativ
unscharf, Fotografien. Forum Vebikus, Kul-
turzentrum Kammgarn, Baumgartenstras-
se 19. Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18 h, So
12-16 h. Bis 16. Juli.
Ray Levy. New Work. Galerie Repfergasse
26. Offen: Di-Fr 17-20 h, Sa 9-20 h, So 14-
17.30 h. Bis 26. Juli.
Beat Müller. Bilder, abstrakte Kunst.
Fass-Galerie, Webergasse 13. Offen: Mo-
Do 8.30-23.30 h, Fr/Sa 8.30-0.30 h. Bis
Mitte Aug.
Markus Broder. Foto-Ausstellung, Tibet
– Menschen hinter dem Himalaja. Kultur-
Foyer, Herblinger Markt. Offen: Mo-Fr, 9-20
h, Sa, 8-17 h. Bis 18. Aug.
Schaffhausen ist voller Engel. Schau-
fenster-Ausstellung des Stadtarchivs über
Engel als Hauszeichen, Bau- und Raum-
schmuck. Durchgang des Grossen Hauses,
Fronwagplatz 24.

Eglisau
Renata Schalcher. Eisenplastik und Ma-
lerei. Galerie am Platz, Obergasse 23. Of-
fen: Tägl. 9-21 h. Bis 21. Aug.
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Je 3x2 Tickets für die Konzerte von Gary Moore und Sasha am Hohentwielfestival zu gewinnen

MIT BLUEJEANS UND KIPPE

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

wa. Für viele Kinder gehört
Geschichte während der
Schulzeit nicht zu den Lieb-
lingsfächern. Die wissen
wahrscheinlich nicht, dass
man mit einem bisschen
historischen Wissen tolle
Preise gewinnen kann. Zum
Glück wisst ihr das.

Gesucht haben wir in der letzten
Woche nämlich Otto von Bis-
marck. Er wurde am 1. April 1815
in Schönhausen bei Stendal, dem
heutigen Sachsen-Anhalt, gebo-
ren. Seine Familie übersiedelte
allerdings schon bald nach Pom-
mern, wo er auch die ersten Jahre
seiner Kindheit verbrachte. Nach
seiner Studienzeit nahm er einen
Posten am Kammergericht in Ber-
lin an, welchen ihn jedoch nicht
glücklich machte. So kam es, dass
er 1838 den Staatsdienst quittierte
und beim Garde-Jäger-Bataillon
begann. Nach dem Tod seiner
Mutter übernahm er deren Gut

Billy Talent: «II»,  (Atlantic). Fr. 27.90Elisabeth George: «Wo kein Zeuge ist»,
(Blanvalet). Fr. 40.20

Die Familie Stone, USA 2005, (Fox-War-
ner). Fr. 32.90

GELESEN
fraz. Bereits zum 13. Mal schickt

Elisabeth George ihren Protagonis-
ten Inspektor Lynley auf Spurensu-
che. Zusammen mit seiner Partne-
rin Barbara Havers muss er den
brutalen Mord an einem jungen
Transvestiten aufklären. Die grau-
samen Details des Mordes weisen
die Spur zu drei weiteren ermorde-
ten Jungen. Diesen Verbrechen
wurde allerdings nicht nachgegan-
gen, da es sich um junge Afrikaner
handelte. Plötzlich bekommt die
Presse Wind von den Versäumnis-
sen der Polizei. Der Druck auf In-
spektor Lynley und Havers steigt,
und eine weitere übel zugerichtete
Leiche wird gefunden.

GEHÖRT
wa. Als 2003 Billy Talent ihre

gleichnamige Debüt-Platte auf den
Mark brachten, stand die Punk-
Rock-Welt Kopf. Die vier Kanadier
wurden als eine der grössten Rock-
Sensationen des noch jungen 21.
Jahrhunderts gefeiert. Nun kommt
endlich ihr lang erwartetes zweites
Album auf den Markt. Mit «II» lie-
fert Billy Talent eine wilde Mi-
schung aus rotzigem Rock und me-
lodischem Emocore ab. Natürlich
fehlen die unvergleichlichen zwei-
stimmigen Gesangsparts sowie die
aussergewöhnlichen Rhythmen
auch auf dieser CD nicht. Ben Ko-
walewicz' grelle Stimme geht nach
wie vor durch Mark und Bein.

GESEHEN
fraz. Das alljährliche Feiertags-

treffen der Familie Stone ist eine
langjährige Tradition. Zum ersten
Mal ist auch die New Yorker Karri-
ere-Frau Meredith dabei, denn als
zukünftige Ehefrau von Everett
soll sie nun ihre Schwiegereltern
in spe kennen lernen. Diese sind
von Meredith allerdings nicht so
begeistert, und machen es der zu-
künftigen Schwiegertochter un-
glaublich schwer. Doch Meredith
gibt nicht so schnell auf und holt
zur Unterstützung ihre lebenslusti-
ge Schwester Julie in die traute
Runde. Dies erweist sich allerdings
eher als Fehler, denn nun geht das
Chaos erst richtig los.

und wurde Landwirt. Dies schien
für ihn allerdings auch nicht das
Richtige zu sein, und so begann er zu
politisieren. Obwohl er keine diplo-
matische Ausbildung besass, wurde
er aufgrund seiner Rednerfähigkeit
zum preussischen Gesandten beim
Bundestag in Frankfurt ernannt.
Seine politische Karriere ging von
nun an steil aufwärts, bis er von Kai-
ser Wilhelm II. aus seinem Kanzler-
amt entlassen wurde. Wenig Politik,
dafür viel Musik gibts für Martin
Burkhardt, Isabella Seiler und
Erich Munz am Hohentwielfestival.

Tolle Stimme und Haartolle.

A
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Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Herrn. 1972 in Vancouver Ka-
nada geboren, wächst der Kleine
ohne Vater auf. Mit ein paar Jungs
aus der Nachbarschaft gründete er
eine Band. Später meldete er sich
zum Militär und wurde nach
Deutschland verlegt, wo er wurde
von einem musikbegeisterten Lo-
kaljournalisten entdeckt und dazu
animiert, wieder Musik zu machen.
Der Rest ist Geschichte. Obwohl
er heute wieder ein bisschen in der
Versenkung verschwunden ist,
sind seine Rockabilly-Songs wie
etwa «Walk this way» unvergessen.
Suchen Sie nicht zu weit, denken
Sie lieber an die Tickets …!

D-Randegg
Experimentelle 14. Verschiedene Künst-
ler aus der Schweiz, Tunesien, Japan, Neu-
seeland und Niederösterreich stellen Bil-
der und Skulpturen aus. Schloss Randegg.
Offen: Sa/So 13-19 h. Bis 10. Sept. Vernis-
sage: Fr, 19.30 h.

Osterfingen
Jakob Ritzmann. Bilder und Zeichnungen
des Klettgauer Malers. Ritzmann-Galerie,
Im Fischer 121. Offen: nach Vereinbarung
052 624 11 01 oder h.-j.kunz@bluewin.ch
Rheinau
Peter Schoch. «The Colour of Music». Ge-
mälde. Psychiatriezentrum, Alleestr. 73.
Offen: tägl. 9-20 h. Bis 30. Aug.

Winterthur
Melk Thalmann. «Der Zwischenfall»: Co-
mics, Cartoons und Karikaturen. Alte Ka-
serne, Technikumstr. 8. Offen: Mo-Fr, 8-23
h, Sa, 9-24 h. Bis 15. Juli.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Otto Dix – Retrospektive. Werke aus al-
len Schaffensphasen des Künstlers. Bis 8.
Okt. Öffentliche Führung: Mit Tina Grütter.
Mi (19.7.), 12.30 h.
Schweiz total. Die eidgenössischen Turn-
feste von 1832–2002. Bis 13. Aug.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Ar-
chäologische Sammlung Ebnöther. – Anti-
ke Kulturen aus aller Welt.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Von lautlosen Melodien zu unsichtba-
ren Bildern. Robert Ryman (zu)hören und
Lawrence Weiner (zu)sehen mit Jennifer
Bennet, Künstlerin, Zürich. So, 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen: Sa/So, 14-17 h.
Das Wildschwein. Eine Ausstellung der Na-
turmuseen Thurgau und St. Gallen. Bis Nov.

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: Tägl., 10-17 h (ausser Di).
Standorte. Auf den Spuren von Hermann
Knecht. Bis 27. Aug.

Städtisches Kunstmuseum, Singen
Offen: Di, 10-12 h, Di-Fr, 14-18 h, Sa/So,
11-17 h.
Vor allem Malerei. Stillleben von Wil-
helm Schnarrenberger. Bis 16. Juli.

Kartause Ittingen, Warth
Offen: Mo-Fr 14-17 h, Sa/So/Feiertage 11-
17 h.
Noch mal leben. Fotoausstellung über
das Sterben mit Fotos von Walter Schels
und Texten von Beate Lakotta. Bis 3. Sept.

Städtisches Museum, Engen
Offen: Di-Fr, 14-17 h, Sa/So, 10-17 h.
Tatiana Leicht. Ölgemälde. Forum Regio-
nal. Bis 16. Juli.
Geschichte Engens. Dauerausstellung.

Kunstmuseum, Winterthur
Offen: Di, 10-20 h, Mi-So, 10-17 h
Andro Wekua. I’m sorry if I’m not very
funny tonight. Bis 13. Aug.
Von Richter bis Scheibitz. Deutsche Ar-
beiten auf Papier seit 1960 aus der Samm-
lung. Bis 30. Juli.
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Gewinnen Sie

einen der 20 attraktiven Preise im

Gesamtwert von 5000 Fr.

Gratis 1 Rennente

für das ProBon-Enten-Rennen

am Rheinfall Splash‘06 am 

19. August 2006.

Beschenkt werden alle

Neubuchenden und

Ferienhungrige,

die bis zum 19.8.06 buchen

oder verreisen!

Herzlich willkommen bei 
Ihrem kompetenten 
Partner für Ferienreisen mit
den echten Geheimtipps!

Reisebüro Marc Sulzberger 
vis-à-vis Migros Neuhausen
Telefon  052 674 00 00
www.sulzberger.com

Termin-
kalender

Naturfreunde
Schaffhausen.
Sonntag, 16. Juli.
Wanderung
Appenzellerland.
Besammlung: 7.30
Uhr, Bahnhofshalle
Schaffhausen.

Senioren
Naturfreunde
Schaffhausen.
Mittwoch, 19. Juli.
Wanderung zum
Buchberghaus.
Besammlung:
Bahnhof
Schaffhausen,
9.45 Uhr. Leitung:
Eberhardt Flegel.

Schaffhauser
Wanderwege.
Sonntag, 23. Juli.
Seerosen am
Gurisee.
Besammlung:
8.25 Uhr vor
Reisezentrum
Schaffhausen.

Schaffhauser
Wanderwege.
Samstag, 5. August.
Strada bassa della
Leventina.
Besammlung: 6 Uhr
vor Reisezentrum
Schaffhausen.

Schaffhauser
Wanderwege.
Samstag, 19. August.
Vom Melchsee zum
Hasliberg.
Besammlung:
5.50 Uhr vor
Reisezentrum
Schaffhausen.

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 19. 7.

www.kiwikinos.ch / bis zum vollendeten
11. Lebensjahr Kinder CHF 12.00

17.30/20.00 Uhr, Do-So/Mi 14.00 Uhr,
So 11.00 Uhr
AB DURCH DIE HECKE 2. W.!
Ein temperamentvoller Animationsplausch
der «Madagascar»- und Schrek»-Macher.
Deutsch  K 8 1/83 min

Do-Di 19.45 Uhr, Mo-Mi 17.00 Uhr,
Do-So/Mi 14.00 Uhr
VOLVER 8. W.!
Oscarpreisträger Pedro Almodóvar widmet
sich in dieser Komödie wieder den Frauen.
Sp./d J 14 2/120 min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
MOUNTAIN PATROL BES. FILM
Eine wahre Geschichte einer tibetischen
Bergpatrouille.
Or./d/f  E 2/95 min

Mi 20.00 (Do 20. 7.-So 23. 7. 06 17.00 Uhr,
So 23. 7. 06 11.00 Uhr
ELSA UND FRED BES. FILM
Zwei Menschen, die an ihrem Lebensabend
entdecken, dass es nie zu spät ist zu lieben.
Sp./d E 2/110 min

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Thayngen – Die vielseitige Wohn- und
Industriegemeinde

Im Herzen des alten Dorfkerns wird auf 1. Januar 2007
oder nach Vereinbarung das der Einwohnergemeinde
Thayngen gehörende

RESTAURANT GEMEINDEHAUS

neu verpachtet.

Die Liegenschaft umfasst

Parterre: Restaurant mit ca. 40 Sitzplätzen,
Strassencafé ca. 20 Sitzplätze

1. Stock: Saal mit ca. 100 Sitzplätzen, Säli mit ca. 20
Sitzplätzen

2. Stock: Gerichtszimmer mit ca. 25 Sitzplätzen
4-Zimmer-Wirtewohnung mit Wohnküche.

Die Liegenschaft wurde 1999 total umgebaut und
entspricht modernsten Branchenanforderungen.
Bezüglich Pachtzinsfestsetzung wurde 2005 ein
Gutachten durch die Firma Gastroconsult AG erstellt,
welches eingesehen werden kann. Einem tüchtigen
Pächterpaar bietet sich die Gelegenheit, den gut
eingeführten Betrieb auszubauen.

Nähere Auskunft erteilt Nikolaus Bättig, Gemeinderats-
schreiber, Tel. 052 645 04 02.
Schriftliche Bewerbungen sind an die
Gemeinderatskanzlei Thayngen, Postfach,
8240 Thayngen, bis zum  31. 08. 2006 zu richten.
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